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-. dieues in Kürze«
»Reichsmi»nister Dr. Goebbels sprach, einer Bitte des

Reisfhswehrministers Folge leistend, vor den Offizieren und
Wassenschülern der Jnfanterieschule Dresden über den Na-
tionalsozialismus.

Jn Thorn fand unter Vorfitz des Wojemoden von Pani-
inerellen eine Konserenz statt, in der die Schaffung von
Arbeitslagern in Polen be chlvssen wurde.

Die zehnte Tagun des Weltpostvereins wurde in Kairo
durch den äghptischen
Konigs eröffnet.
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Diesilbilisiuiigsdotumente
Abkehr oon Versailles. —- Die Schuld der hochgerüsteten
Staaten —- Englands Vorschläge —- Das französische (Echo.

Die Reichsregieruiig ist zur Zeit mit der Prüfung der
beiden Dokumente beschäftigt, die ihr in den letzten Januar-
Tagen von der britifchen und der italienischen Regierung im
Berlaufe der internationalen Auseinandersetzung um das
Abrüstungsproblem übermittelt worden sind. ie beiden
Schri tstücke sind sehr umfangreich, ihre gewiffenhafte Prü-
sung wird noch einiåe Zeit beanspruchen und eine formelle
Ste ungnahme der eichsregierun dürfte daher eine gewisse
Weile auf sich warten lassen A gemein und grundsätzlich
aber lassen sich die englische Denkschrift und das italienische

s- Memorandum nach einer ersten Ueberprüfung doch bereits
werten und würdigen. ' -

Beiden Dokunienten ist eine unbestreitbare und daiikenss
werte Offenheit gemeinsam. Diese Offenheit bekundet sich
vor allem in der rücksichtsloscn Preisgabe der zur Abrüstung
im Versailler Diktat aufgestellten Thesen Damals war be-
stimmt worden, daß Deutschland mit der Abrüstung den An-
ang machen sollte, und daß die anderen Staaten gehalten
seien, nach der Abrüstung Deutschlands ebenfalls ihre Rü-
stungen wirkungsvoll zu vermindern Sowohl die englische
wie die italienische Denkschrift geben unumwunden zu, daß
diese Absichtdes Versailler Vertrages unter den heutigen
Verhältnissen nicht durchzuführen ift. Deutschland hat zwar
abgerüftet, die übrigen Staaten aber haben das direkte Ge-
genteil getan, sie haben von Jahr zu Jahr ihre Rüstungen
efteigert und damit eine Lage geschaffen, die ihnen die

. ückkehr zu den Voraussetzungen von Versailles unmöglich
macht, selbst wenn sie dazu den ehrlichen guten Willen
hätten Die Verantwortung für diese Entwicklung trifft mit
voller Schwere die hochgerüsteten Staaten

Auf den Boden dieser Tatsachen stellen sich die britische
und die italienische Re ierung mit anerkennenswerter Lega-
lität und Offenheit, a erDings zeigen sich in der Auffassung
gewisse Unterschiede zwilchen Rom und London Die italie-
nische Regierung nimmt den heutigen Rüstungsstaiid der
großen Militärmöchte als eine gegebene Tatsache hin, an
er nichts-zu ändern it. Die englische Regierung dagegen

hat in ihrer Denkschrit ins einzelne ehende Abrüstungs-
porfchläge ausgearbeitet, Die zei en, bog ie t[ich noch immer
als die Wortführerin in der brüstungsde atte fühlt und
einen Erfolg au diesem Gebiet noch immer als eine Prestige-
irage der englischen Politik anfieht. Nachdem sich die Lon-
oner Regierung nun noch einmal mit solchem Nachdruct
fit ein bestimmtes Ausmaß der Abrüstung eingesetzt hat,

rf man wohl annehmen, daß England auch die notwen-
digen Mittel nicht nur besitzt, sondern auch ein usetzen bereit
ift, um feiner These zu Wirksamkeit zu verhefen und daß
man in England den richtigen Maßstab für die Schwierig-
keiten hat, die dieser Absicht von bestimmter Seite entgegen-
gestellt werden

Wie ernst man in London den britifchen Vorschlag
nimmt. geht aus der zunächst überraschenden Tatsache her- .
vor, daß die britische Regierung den Kreis der Vertraulichs
keit verlassen hat, auf den sich die Abrüstungsdebatte eine
eitlang planmäßig und mit guten Gründen beschränkt
atte, und daß sie ihre Vorschläge vor der breitesten Oeffent-
chkeit macht. Auch der italienische Regierungschef hat es

für zweckmäßig gehalten, in gleicher Weise zu operieren und
- eine Gedanken zum Stand des Abrügungsproblems nicht
‘nur den Nächstbeteiligten sondern der esamtheit der euro-
Fischen Staaten zur Kenntnis zu geben. So sind mit »dem

onatswechsel zwei Dokumente zur internationalen Erortei
run gestellt worden, die als Dokumente des uten Willens
»die ufmerksamkeit der Welt beanspruchen D' rfen, und die,
namentlich was die italienis e Denkschrifl an eht, als real-
xolitische Erkenntnisse und ekundungen dds internationale
useinanderseßung au s stärkste beeinflussen werden Daß

der Meinungsaustaus ber die e Dokumente sehr lebhaft
Lin wird, dafür bür t nicht nur hr Ernst und ihr Gewicht-.
andern das ergibt ch au aus oer tatsächli en La e zum
eitpunkt ihrer Verdfsentli ung, einer Lage, e aufs tärkste

unter dem ruck der ranzö schen haltung steht.

s _ Die Haltung Frankreichs findet den lebhaftesten Aus-

ronprinzen an Stelle des erkrankten

Sonnabend, den 3. Februar 1934
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druct indem Echo, das die VeröffentlichunZM englischen
und der italienischen Denkschrift in Paris ausgelöst hat.
Dieses Echo verändert nicht den Ton der bisherigen ranzö-
fischen Aeußerungen zu dem Stand der Abrüstungsfrage
aber es verstärkt und derschörft ihn, und wenn Mussolini,
wie sich aus seinen Aeußerungen entnehmen läßt, bisher
geneigt war, die aus Frankreich kommenden Klänge nicht
allzu ernst zu nehmen so wird ihn der Wider-Zoll seiner
Verlautbarungen vielleicht doch veranlassen diese ‘ uffaffung
zu revidieren Die politis e Meinung Frankreichs, die in
diesen Tagen Dur innere ngelegenheiten aufs stärkste be-
ansprucht war un ift, hat sich sofort mit größter Leiden-
schaftlichkeit der beiden Dokumente bemächtigt und sie macht
ich in scharfsten Protesten gegen England und gegen Jtalien
Luft. Das Schwergewicht des französischen Unwillens richtet
sich gegen England. Das ist zu verstehen, denn schon in der
hintenaus liegenden Zeit wardie französische Politik ge-
ennzeichnet durch das Bestreben England in das französische
Fahrwasser zu lenken und mm alaubi man in Paris. daß

in der englischen Note der Mac-Donald-Plan wiedererstehe
und die Basis der Abrüstungsdiskusfion wieder in einem
Frankreich unerwünschten Sinne derschiebe und oerfteife.

er Gedanke eines Kompromiges wie er in den beiden
Dokumenten zutage tritt, um ‘ eutfchland und Frankreich
einander zu nähern, begegnet in Paris schärfster Ablehnung.
und die objektiven Feststellungen die die englische Note trifft,
werben mit einer Erbitterung angegriffen, Die für eine sach-
liche Diskussion nur wenig hoffnung läßt.

So lange die Piii ung der beiden Dotumente durcl die
zuständigen Stellen ni ‚t abgeschlossen ist« hat es wenig ert,
auf Einzelheiten kritisch einzugehen
die herausstellun der drei großen Gesichtspunkte die die
europäische politiche Lage gegenwärtig bestimmend beein-
fluffen, und die in der klaren Gliederung der englischen Note
besonders herausgearbeitet find. Jm Punkte der Sicherheit
zeigt ich hier weitestgehendes Verständnis für Frankreich
hinsi tlich der deutschen Gleichberechtigung ist der gute Wille
unverkennbar, aber doch gehemmt, und die Abschnitte über
die Abrüstung sind noch erheblich schüchternen

Eisige Ablehnung
Paris gegen die Denkschriften zur Abrüstung.

Paris, 2. Februar.

Weder zum englischen noch zum italienischen Memb-

randum hat man sich bisher in Pariser offiziösen Kreisen

geäußert. Die englische Denkschrift, deren Bedeutung man

höher einzuschätzen scheint als die italienische, ist bereits ein-

gehend geprüft worden Doch weist man darauf hin, daß

der Ministerpräsident erst am Mittwoch das Außenministe-

riuni übernommen und deshalb nicht Zeit gehabt habe, sie

selbst durchzusehen

Das Urteil der Vresfe über beide Denkschriften ist nicht
gerade ermutigend.

Man kann es als Ablehnung des englischen Vorschlages be-
zeichnen obwohl einige Blätter versuchen diese Ablehnung
mit angeblichen Vorbehalten zu umgeben Die Koinmentare
zur italienischen Denkschrift, die vom römischen Korrespon-
denten des »Matin« als fast restlose Billigung des deutschen
Standpunktes gewertet wird, sind recht spärlich.

Alles in allem bezweifelt man, daß der Versuch Eng-
lands und Italiens. durch ihre Kompromißoorfchläge Deutsch-

land für die Rückkehr nach Genf zu gewinnen Erfolg haben

wird. - ·

 

Der offi3iöfe »rein bannen“
will den englischen Beitrag zur Abrüstungsfrage nicht ohne weite-
res ausschalten da die Verständigung zwischen Paris und London
über viele Anregungen durchaus möglich fei. Leider er äben sich
aber, wenn man auz die Ein elheiten eingehe, sehr ernste einungss
verschiedenheiten rankrei ordere eine subftanzielle Rüstungss
Herabsetzung der am stärksten gerüsteten Armeen nicht aber ie
ufrüstung Deutschlands. England und auch Jtalien träten für

eine, wenn auch kontrollierte mäßige Aukrüstung Deutschlands ein.
lieber Die Kontrolle würden keine beru igenden Ein elheiten be-
kannt, ebenso nicht über die wirtschaftlichen und sonstigen Sank-
tionen Un ulönglich seien beide Denkschriften aber vor allem in
der Frage er Trugpenstörke und des ,,Vraunen heeres«, dessen
Fortbestehen neben er regulären Armee für Frankreich völlig un-
annehmbar fei. » .

„Oeuore“
nennt Das en lische Dokument»wenig befriedigend für rankrei ,
weil es Deutschland die Aufrustung anbiete und glei eilig de
übrigen Möchte zwingen wolle, ohne Probezeit abzuriisöten Die
angeblichen neuen Garantien- die En land anbiete, seien bereits
von England me rmals durch die Ar ikel des Völkerbundspaktes
oder den Briandi elloggsPakt übernommen worden Das englische
Dokument könnte vielleiäs als Grundlage eines künftigen A kom-
mens Dienen, im Augen lick aber schienen die Re ierungskreise in
Frankreich von ihm wenig erbaut zu ein. Den glei en Eindruck will

»Dein Journal“
gewonnen haben, das besonders hervorhebt hab Die englische Denk-

Das wesentliche ist

50. JahrgangW
W 

schritt den trrsordernissen oer franzostschen Sicherheit nicht hinrei-
chend Rechnung trage. Als unannehmbar bezeichnet Periinazs im

„(Echo de Doris“

Den englischen Vorschlag. Frankreich müsse aiiläßlich der wachsen-
den deutschen Militiirmacht »die Freiheit feiner Vorbereitungen«
behalten

Zustimmung in London
Jn der Londoner Presse findet die britische Denkschrisfst

zur Abrüstungsfrage warmes Lob. Es herrscht Einigleii
darüber, daß ie Vorschläge so gut erdacht seien, wie es bei
einer so verwickelten und heiklen Frage möglich war. Bei--
schiedene Blätter lauben, daß es sich-um den le ten Versuch
handle, die Abrüstungskonferenz zu retten. Sie sprechen
ferner von bedeutungsvollen Zugeständnissen
Deutschland. Au der anderen Seite wird die Hoffnung
ausgesprochen da Frankreich sich durch die vorgeschlagenen
Bestimmungen über die Kontrolle und gegenseitige Befre-
gung veranlaßt sehen wird, sich mit diesen Zugeständnisfen
einverstanden zu erklären Ernste Einwendungen erhebt nur
»Rews Ehronicle« gegen den britischen Plan, der nach An-
sicht des liberalen Blattes in Den Varschliigen zur Abrustung
der schwer bewaffneten Staaten nicht weit genug gehe.

Eine Mahnung Pius Xi.
»Der Friede mufz gewollt fein!"

Eine Erklärung des Papstes Pius Xl.‚ Die Diefer Dem
Vertreter einer Pariser Zeitung gemacht hat, stellt eigentlich
die Zusammenfassung der von-«Papst-Pius-- xl-. be-i-.ve-rschie-«
denen Anlässen und in mehreren Enzykliien bereits vertre-
tenen Ansichten Dar. Es heißt darin u. a.:

Die Einftellung der Feindseligteiten zwischen den ver-
schiedenen Völkern werde den Beginn des wirklichen Frie-
dznsreiches in der Welt bedeuten Der Friede sei weniger
eine Tatsache als eine Willensrichtiing Die Bemühungen
ur Wiederoersöhnung könnten für die einen oder die an-
eren Opfer der (Eigenliebe forDern.

Aber es scheine, daßman durch solche Opfer das Er-
gebnis erzielen könne, das alle Staatsoberhäupter und alle
Bolker ‚fett Dem Abschluß des letzten europäischen Krieges
vergeblich suchten Das komme Daher, daß man die von der
Kirche vertretene Ansicht, daß nämlich nur im Reiche Christi
der wahre Frieden entstehen könne, vergessen habe. Nun sei
aber das Reich Ehristi das Reich der Nächstenliebe wenn
auch nicht um des Nächsten willen, fo wenigftens um Der
Liebe Gottes willen, d. h durch die Vergebung und Das
Vergessen der Beleidigungen Und doch sei dieses Problem
so»ernst, daß man nur wünschen könne, die aufrichtigen Be-
muhungen die seit 10 Jahren für den Frieden aufgewandt
worden ieien mögen endlich zu einem Ergebnis führen.
Denn wer könne ohne Beklemmung an die andernfalls
entstehende Erschwerung der bereits so unglücklichen und
so beunruhigenden Bedingungen denken unter denen

Europa seit 15 Jahren stehet

Man dürfe sich nicht darüber täuschen, daß die Konflikte-
gefahren, wenn fie zur Wirklichkeit würden Europa und die
ganze Welt in ichliinmere Uebel bringen und vielleicht zum
Zusammenbruch der ganzen christlichen Kultur führen wür-·
den Es ebe kein anderes heilmittel egen alle diese Uebel
als eine chleuni e Rückkehr der mens lichen Gesellschat zu
Jesus Ehristus lle Uebe seien eine Folge des letzten rie-
ges, von der nicht nur die befiegten Völker betroffen wor-
den seien sondern die auch schwer auf denjenigen Völkern
lasteten die daran nicht teilgenommen hätten und selbst ans-
densenigen die aus ihm siegreich hervorgegangen seien. Man
habe eine" Zeitlang gehogt daß die Krise langsam beseitigt
werden«konne, aber ie rfahrung lehre. daß ies nicht der
Fall sei und daß die zahlreichen Fühlungnahmen zwischen
den Leitern oder Vertretern der verschiedenen Regierungs-n
zu unzureichenden Ergebnissen eführt hätten Daraus folge.
daß die zwischen den Völkern estehende Spannung ständig
zunehme, ohne daß man wisse, was geschehen solle, um diese
Entwicklung aufzuhalten Die Völker hätten diplomatische
Abkdmmen vorbereitet. feierliche Pakte gewollt.

Aber der riede könne nicht nur in solchen Schriftstitcken
s en halten. sondern er müsse gewollt sein«

Sm weiteren wandte sich der Papst gegen die Uebersteige-
run des Nationalismus und ging dann auf die Frage der
Mi ionen und der Erziehung ein.

Kundgebung des Oberst Keinhard
Andie Mitglieder des anfhöuserbundes.

Der neue Bundesführer des Deutschen Reichskriegers
bundes Kyffhiiuser, Obert a. D. R einhard, richtete an
die Mitglieder des Kyffhäuserbundes eine Kundgebung, in
der es-u. a. heißt-

„Der ront eist des Soldatentums von 1914-18 und
der tiämp ergriff Der nationalsoztalistischen Revolution re-
hören zusammen Auf ihrer Grundlage baut sich das Dr lte

gegenüber



Devtf Reich ans. Jn Dieter Anschauung werde ich den
stshzserbnad führen.

Das neue Deutschland braucht jeden Mann. Unsere
it duldet keinen Stillstand. Jeder muß schaffen und mit-
sen, jeder muß Gemeinnutz vor Eigennutz stellen. Bei-
ielgebend sollen die Männer, die der Kyffhäuserbund aus

allen Volksschichten umschließt, hierin vorangehen; zu sollen
Die Rameranchaft und das Pflichtbewußtsein der »ront zu
neuem Leuchten bringen unD lebendig verbinden die Gene-
ration Des großen Krieges mit der Generation des national-
fezialistilchen Sieges.« -

Stetigkeit und Ordnung
staatsfekretär Barke über die Agrarpdlitik der nsnuu.

Berlin, 2. Februar.

Die anläßlich der Gauleitertagung in Berlin versammel-
ten Reichsleiter und Gauleiter der NSDAP waren Gäste
Des Reichsbauernführers Darre. Nach Vorführung des

lmes »Blut und Boden«. betonte Der Dieimsbauernäihrer.
er es als drinxend notwendig ansehe, daß der eichss

 

aä rstand in allen einen Gliederungen eng mit den politi-
, en Leitern der N

_ mmenarbeite.

Anschließend hielt Staatssekretär Backe einen Vor-
trag über nationalsozialsistissche Agarpolitik Die Voraus-
Fung ür das Gedeihen unseres olkes und feiner Zukunft

DAP., insbesondere den Gauleitern, zu-

i die icherung feines biologischen Lebensquells, feines le-
nsfähigen Bauerntums. Zusammensassend könne festge-
·llt werden, daß auf agrarpolitischem Gebiet erstmalig in
r Wirtschaft das neue nationalsozialistische Prinzip ge-

Mssen und einheitlich das liberale Wirtichaftsprinzip mit
Ziel burchbrochen habe, für den Bauern und die mit

ihm en verbundenen, im Reichsnährstand zusammengeschloss
seiten irtfchaftsgruppen Die Stetigkeit und Ordnung zu

n, die sie brauchen, um ihre stetigen. lebensgesetzlichen
ufgaben gegenüber Bolk und Staat zu erfüllen. Erst

nachdem diese Grundlagee geschaffen sei, werde auch der Auf-
bau und Ausbau der samtwirtichaft gelingen.

Der Stabsleiter Der Obersten Leitung der PO» Dr.
8er), dankte Dem Reichsbauernführer und seinem Staats-
tretär Backe {in Den aufiiälußreifgen Abend-, der den

_ei sleitern un Gauleitern elege eit ge eben habe, im
engl en Kreise über grundsätzliche agrarpolitis Fragen zu
brechen. Er habe d e Hoffnun , daß die Zu ammenarbseii

ischoeen Reichsnährstand und artei sich auch in Zukunft
on- rs eng und erfolgreich gestalten werde.

 

Mehr Siedlung —- mehr Bevötieiung
Feststellungen der Siedlungsstatiftik.

Jm Rahmen der Reichssiedlungsftatistik wurde eine
Sanderermittlung durchgeführt, an hand deren sich die aus
den Siedlungsslächen untergebrachten hanshaltungen und
die dazugehörigen Personen vor der Besiedlung und nach Der
Besiedlung ihrer Zahl nach vergleichen lassen Der Vergleich
kannte allerdings nur bei denjenigen Siedlungssachen zu
einem Aufschluß führen. bei denen die Gesamtfläche eines
Gutes besiedelt wurde und die gesamte ehemalige Einwohner-

_ ft demgemäß mit der Zah der späteren Bewohner ver-
gichen werden konnte Des weiteren mußte die Ermittlung
aus Güter beschränkt werden, die ausschließlich oder fast
ausschließlich (mindeftens zu 90 v. F).) mit Neufiedlerstellen
besetzt worden muten, Da bei sonstiger Berwendun des
Siedlungslandes, beispielsweise bei Vergebung von ILan-d-
zulagen an bereits bestehende Kleinbetriebe ebenfalls keine
klare Abgrenzung des auf Der befieDelten Fläche wohnenden
Personenkreises möglich gewesen wäre.

Auf den in die Sonderermittlung einbezogenen Gütern
befanden sich vor der Besiedlung im ganzen 1412 selbständige
Haushaltungen mit 6660 dazugehörigen Personen. Nach
der Besiedlung waren aus derselben Fläche 2391 Haushal-
tungen mit 11 102 Personen untergebracht. Durch Die Be-
siedlung wurde mithin die Zahl der Haushaltungen auf dieser
Fläche um 979 oder 69,3 v. H. erhöht. und Die Personenzahl
hatte um 4442 oder 66,7 v. H» also um zwei Drittel der bis-
herigen Zahl. zugenommen. Die darin enthaltene Kinder-
3ahl. Die vor der Besiedlung 2095 nnd nach dieser 3435 be-
seng. hatte in ähnlichem Grade angenommen.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Untersuchung unmit-
telbar nach Der Ansiedlung vorgenommen wurde, also in
einem Zeitpunkt in dem für die im allgemeinen jüngeren
Siebter atmlien noch mit einem erheblichen Zuwachs an Kin-
Drrn gerechnet werden kann. Die Personenzahl auf je 100
yektar (1 Ouadratkilometers besiedelter Fläche betrug im
esamten Durchssnitt der untersuchten Siedlungssachen vor

r Besiedlung ‚5 und nachher 34,2.

Die Bevölkerung des untersuchteu Gebietes wurde durch
die B edlun mithin unmittelbar um 13.7 Personen

an se 1 Hektor besiedelter Fläche verdichtet.

_ Das vorstehende Ergebnis der Sonderermittlung um-
faßt nur einen verhältnismäßig kleinen Ausschnitt aus der
Gesamtzahl der Siedlungsgüter und Siedlerftellen und kann
daher keine volle Sicherheit über das Ergebnis der ländlichen
Siedlun hinficl)tlicl()a Der Bevölkerungszunahme im ganzen

Den. „mmerhin eftätigen Die Zahlen die Erkahrungstats
che, daß die auf den besiedelten Flächen leben e landwirt-

ftliche Bevölkerung durch die Siedlung erheblich zunimmt.
ie im Zusammenhang mit der ländlichen Siedlung auch bei

Der übrigen Bevölkerung des Siedlungsgebiets im Gewerbe,
Handel und Verkehr eintreten-de Zunahme ist hierbei noch
nicht berücksichtigt

 

Bilanz« der Hindenburgstende
Hilfe in 38 493 Fällen.

Ministeralrat Dr. Karstedt, der ehrenamtliche Geschäfts-
Phrer der HindenburgsSpende verös entlicht eine Uebersicht
ber die Ausschüttung in der hindenburg-Spende:

Aus dein Wege der terminlichen und außerterminlichen
Unterstützungenhat die Geschäftsstelle bis zum Ende des
Jahres 1933 32 201 Kriegsbeschädigte usw. unterstützt
(14 677 Kriegsbeschädigte, 12983 Hinterbliebene, 1585 Bete-
rauen, 2956·Osfiziere. Beamte, Sanitätsoffiziere und ihren
hinterbliebenen).

Einen auffällig breiten Raum nahmen die Beihilfen für
trank gewordene Krie erwitwen ein. Namentlich im Mittel-
stand macht si die rscheinung bemerkbar, daß die besten
åhysischen Kröte der Frau und Mutter offenbar in dem
ugenblick zum Erlahmen kommen, wo die Sorge um die

Erziehung der Kinder ni t mehr Die Zusammenraffunä der
esamten Energie notwen ig macht. Gewö nlich tri ft ieser

. itpunkt mit der Erschöpfung der letzten wirtschaftlichen Re-

serven zusammen; Suite von den Kindern ift nicht immer zu
erlangen, so daß das Eingreifen der Stiftung nötig wird.
Gerade derartigen Fällen gegenüber mußte häufig bedauert
werden daß die verfügbaren Mittel nicht viel größer waren.

Die für Sozial- und Kleinrentner bestimmten Mittel
der HindenburgsSpende sind durch Vermittlung der Ge-
schäftsstelle der Stiftung in hösse von 582 466.75 RM in 6292
Fällen verausgabt irden. Die Zahl der insgesamt durch
die Geschäftsstelle Unterstützten beläuft sich tomit aus 38 493.

Jnsgetamt ergibt sich, daß die t’)indenburg-Spende seit
Be inn ihrer Tätigkeit bis zum 31 Dezember 1933 für Un-
teraützungszwecke 6952 773.65 RM gezahlt hat. Mit rund
7 Millionen Leistungen dürfte sie wohl das größte charita-
tive Werk aus Dem Gebiet der Kriegsbeschädigten- und Krie-
gerhinterbliebenenversorgun darstellen, nachdem andere. äl-
tere Einrichtungen zum grasen Teil ein Opfer der Jnflation
geworden sind. -

Antwort an Wien überreicht
Widerlegung der österreichischen „BeichmerDe“.

Berlin, 2. Februar.

Der Reichsininiter des Auswärtigen, Freiherr von
Reurath, hat en österreichischen Gefandten, herrn
Tauschitz, zu sich gebeten und ihm die Antwort der
Reichsregierung auf die am l7 vorigen Monats überreichte
Note ausgehändigt, worin die Beschwerden der österreichi-

 

schen Regierung über angebliche Einmischungen Deutschlands »
in die innerösterreichischen Angelegenheiten enthalten waren

Die deutsche Antwort stellt noch einmal die grundsätz-
liche Haltung der Reichsregierung gegenüber dem österreichi-
schen Problem fest und wi erlegt auf Grund der angestellten
Ermittlungen Punkt für Punkt die einzelnen österreichischen
Beschwerden. Zugleich bringt die Antwort zum Ausdruck.
dafz nach Ansicht der Reichsregierung das Problem einer
internationalen Behandlung nicht zugänglich ist und auf
diesem Wege nicht gelöst werden kann.

Politischer Rundblirk
Landeserbhofgericht tagt in Celle am 8. 3ebruar.
Am Donnerstag, Dem 8. Februar, findet in Eelle Die erste

Sitzung des nach den Bestimmungen des Erbhofgesetzes errichteten
Landeserbhofgerichts statt. Der ersten Sitzung geht eine kurze
Feierlichkeit voraus, der der preußische Justizminister Kerrl und
Staatssekretär Freisler sowie Vertreter der Reichs-, Staats: nnd
Kommunalbehörden beiwohnen werden. An die Sitzung schließt
sich sofort Die praitiiche Arbeit des Gerichts an.

Dollfuß reift nach Budapesb
Bundeskanzler Dr Dollsuß hat der ungarischen Regierung

zur Kenntnis bringen lassen. er werde sich zur Erwiderung de-
von Ministerprästdent Gämbös im Juli vorigen Jahres abgestut-
teten Besuches in Den nächsten Tagen nach Budapest begeben. Ein-
vernehmlich wurden vorläufig für den zweitägigen Besuch de-
Bundeskanzlers in der ungarischen Hauptstadt der 7. und 8. Fe-
bruar ins Auge gefaßt.

Daladier greift im Staviskg-Skandal Durch.

Ministerpräsident Daladier hat seine Beratungen mit dem Jst-
stizminister und dem Jnnenminister über die zur Vereinigung des
StaviskysSkandals erforderlichen Maßnahmen fortgesetzt. Jn par-
lamentarischen Kreisen rechnet man damit. daß Daladier am kom-
menden Dienstag vor der Kammer die Einsetzung eines Unter-
suchungsausschusses beantragen werde. Ferner ist die Rede von
einem Antrag über Aufhebung der Immunität eines Senator:
und dreier Abgeordneter.

Schon wieder ein Finanzskandai in Frankreich.
Die’Staatsanrr-altschaft von Abbeville tNordfrankreichs ist aeck

eine Betrugsaffäre aufmerksam geworden. Deren Urheber inzwi-
schen das Zeitliche gesegnet hat. Jn seiner Eigenschaft als Sekte-
tär einer landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaft hat ein inzwischen
verstorbener Generalrat Unterschlagungen begangen. Durch Die nist-
nur Die Kreditgenossenschaft. sondern auch zahlreiche Bauern Der
Gegend geschädigt wurden. Man spricht von mehr ais einer Mil-
lion Franken

Radikalisierung der spanischen Sozialdemokraten
Die Ortsgruppe Madrid der sozialdemokratischen Partei Spa-

niens hat beschlossen, sämtliche Meinungsverschiedenheiten mit den
übrigen linksstehenden Arbeiterorganisationen beizulegen, um eine
sofortige Einigung des gesamten Proletariots zur baidmöglichet
(Eroberung Der politifchen Macht herbeizuführen Die Ortsgruppe
machte ferner dem Nationalausschuß der Partei den Borschlag, das
sich die Partei aus dem Parlament zurückzieht.

Aus der Heimat
Gedenktage am 3. 3ebruar.

1721 Der Reitergeneral Friedrich Wilhelm v o n S e nd litz in
Kalkar geb.

1809 Der Komponist Felix MendelssohnsBartholdy in
hamsburg geb. ‘ _ ‘

1845 Der Dichter Ernst v o n Wild e n b r uch m Beirut geb.
1917 Die Bereinsigten Staaten brechen die Beziehungen zu Deutsch-

land ab.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang 16.48 Uhr

 

 

7.40 Uhr :: Monsdsuntergang 8.40 Uhr
:: Mondaufgang 21.26 Uhr

.‚c

‚moche des Bewies-
« Das soziale Amt der Rei sjugendführung wird durch

das Jugendamt der Deutschen rbeitsfront im kommenden
Frühjahr einen Berufswettkampf der Jugend veranstalten,
an dem sicxgI außer der Arbeitsfrontjugend zum ersten. Male
die Hitler- ugend beteiligen wird. Es ist die Durchsuhrung
einer ,,Woche des Beruses« geplant, in Der in allen Orten
Deutschlands an jedem Wochentag nachmittags und Sonntag
vormittag die verschiedenen Berufsgruppen der erwerbs-
tätigen Jugendlichen zum Wettkampf um die beste berufliche
Leistung antreten Am 1.Mai, dem Tag der nationalen
Arbeit, sollen die Sieger dieser Berufswettkämpse geehrt
werden. Darüber hinaus find, nachdem die Arbeitsfront-
jugend ebenfalls ein Glied der führ-Jugend geworden ift.
umfangreiche Pläne in der Beru sausbildung durchzufuhren.
Das Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront hat Anordnun-
gen getroffen, nach denen im Mai schätzungsweise 16000
ehrgänge in etwa 600 Städten laufen werden, die der

erwerbstätigen Jugend eine gründliche Elementarbildung
vermitteln sollen. Die erwerbslose Jugend soll mit Hilfe der
Allgemeinheit weit stärker als bisher in diese Knrse einbe-
zo en werden. Es ind in diesem Rahmen auch Betriebs-
beyichtigungen gez-taub um z.B. dem Lehrling aus dem
großen Werk die rbeit beim kleinen Handwerksmeister, dem
Handwerkslehrling die Arbeit in den großen Fabriken zu
zeigen

 

—

Gesunde Eltern und kranke Eltern!
Um 1900 murDen noch jährlich zwei Millionen Kinder in

Deutschland geboren; jede dritte Frau hatte ein Kind. heute
werden knapp über 900 000 Kinder geboren; nur jede achte Frau
hat ein Kind, in Berlin nur jede 17.1 -— Begonnen hat der Ge-
burtenrüekgang in den Kreisen der Wohlhabenden und Reichen
in den Tagen höchster wirtschaftlicher Blüte. Er hat ch fort-
gesetzt in den Kreisen des Mittelstandes. des gesunden rbeiter-
tums und auch bei der Bauernschaft. So können wir heute bei
Den erbgesunde-n Ehepaaren im deutschen Volke nur noch voi-
Einkindsystem, leider nur zu oft vom
Keinkindsystem sprechen. Nur allzu sel-
ten finden wir erbgesunde Familien mit
einer ausreichenden oder überdurch-
schnittiichen Kinderzahl. — Dagegen
haben nach statistischen, wissenschaftlich
belegten Berechnungen die Minderwers
tigen, aus deren Kreisen sich die Für-
sorgezöglinge, die Prostituierten, die
Berbrecher und Asd-
zialen in der Mehr-
zahl rekrutieren-
eine weit über.

durchschnittliche
Kinderzahh
Um einer Ber-

schlechteriing des
Erbgutes des gan-

 

 

    

  

  

   

     

  

 

 

    
zen Balle-, einer Belastung der Gesunden und Arbeitsfähig-
durch diese kranken. unfähigen und untauglichen Elemente zie
begegnen, wird das Gesetz zur Berhiitung erbkranken Nach-
wuchses, das am 1. Januar 1934 in Kraft getreten ift, Dafü
forgen, daß diese Minderwertigen von der Fortpflanzung aus-
geschaltet werden. ..

Bei der großen Bedeutung des Gesetzes zur Berhutung erb-
tranken Nachwuchses, das eine Anzeigepflicht für Erbkrante vor-
sieht, ist es Pflicht eines jeden verantwortungsbewußten Deutschen,
sich mit dem Gesetz, seiner Begründung und mit »der Darlegung
einer Notwendigkeit vertraut zu machen. Die Moglichkeit hierzu
bietet Die Dritte Broschüre der bevölkerungspolitischen Auf-
klärungsaktion, die die N. S. Bolkswohlfahrt unter dem Titel
»Gesunde Eltern —- gesunde Kinderl« soeben herausgebracht hat.
Sie ist im Sammelbezug für Berbände, Vereine, Behorden,
Krankenkassen, Firmen und dergleichen bei jeder Ortsgruppe Der
R. S. D. A. P. für 10 Pf. je Exemplar zu beziehen. Der Erlös
kommt erbgesunden Kinderreichen zugute. Jm Einzelbezug kamt
jeder Volksgenosfe diese Broschüre, ebenso die beiden fruher er-
schienenen, ,,Mütter, kämpft für eure Kinderl« und »Die kam-
mende Generation klagt ani«, zum Preise von je 10 Pf. an
jedem Postschalter des Deutschen Reiches sich beschaffen.

BEI FASCHINGSFREUDEN
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JEDES EINTOPFGERICHT

MACHT ZWEI FAMILIEN SATT

Die nie Zufriedenen
Das hegt der Unzujriedenen, die an allem etwas aus-

zusetzen haben, ist von jeher sehr groß gewesen und wird es
voraussichtlich auch bleiben, denn alle Menschen in jeder Be-
ziezung usriedenzustellen ist nun einmal beim besten Willen-.
ni t i ich. Jhrer Kritik hält nichts stand, angefangen-
vom grogen Schöpfungswerke bis zu dem, was der liebe
Nächste sagt und treibt. Sie wünschen es anders, sie hätten
es ganz bestimmt anders esagt und auch anders gemacht
und vor allen Dingen auf je en Fall besser, denn sie glauben,
immer recht zu haben. Jm Sommer ift es ihnen zu hei .
und im Winter zu kalt, regnet es, müßte nach ihrer Ansicht
die Sonne scheinen, und umgekehrt- Ueber diese Wünsche
kann man mit einem Lächeln hinwe gehen, Denn sie nD.
weiter nichts als lächerlich, denn schlieg ich müssen sie si se
doch mit dem Ge ebenen bescheiden, glücklicherweise kann
man nur sagen. edenklicher ist schon die ewige Nörgelei
und Be erwisserei ge enüber ihren Mitmenschen, durch die
sie viel erdruß und nfrieden stiften können, und vor allein
Zu verwerfen eine unsachliche und gänzlich einseitige Kritik,
ie an Maßnahmen geübt wird, die im Jnteresse der Ge-

samtheit sich as notwendig und segensreich herausgesieis
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DIE-Z arg-Pia ·"
auf dem Kessels-of

Roman von Liesbet Dill

Valthasar Entges laut von der tinudeutour zurück, die
er jedes Jahr, wenn das Heu hereingebracht war, in die
Eifel nnternainn. Den griinen Jagdhut zur Seite geriictt,
in kurzer Suppe, beben Stnlpenstiefeln, die Zigarre im
ttiiundwinkeß lenkte er das Halbverdeck mit seinen staubi-
gen, gelben Rädern, dem von Sehntußspritzern bedeckten
rissigeu Schuhleder ans dem Wald heraus. Die Eifel lag
hinter ihm, das letzte Dorf war·abgefertigt, nun ging es
nach Hause. Der Aufenthalt in den öden Dörfern, den
dumpfen, niedrigen Wirtsstuven mit ihren sandgestreuten,
berspuclten Dielen. den harten Holzbetten mit ihren fest-
gepsropften Federkisseii nnd den Flöhen war nicht gerade
ein Vergnügen Und dann das Trinken! Aber das gehörte
nun einmal zum Geschäft, und als Moselaner stand er
darin feinen Mann.

Ueber den moralischen Zweck dieses Geschäfts gab er
sich übrigens keinerlei Jllusionen hin, denn Balthasar
Entges war ein Mann ohne Jllusionen. Er hatte diese
mit seinem dreißigsteirJahre abgelegt.

Es war schon recht tvarm in der frühen Morgenstunde,
trotzdem auf ber Höhe ein frischer Wind ging. Jn sanft
abfallenden Serpentinen zogen »sich die festen weißen Keh-
ren um den hier oben lahlen Berg. Der Fuchs ging im
Zuckeltrab, er knickte bei jedem dritten Schritt ein, müde von
den harten Eifeler Wegen Der Kutscher, ein junger
rothaariger Knecht in Sonntagskleidung, der neben seinem
Herrn saß —- aus dem Rücksih halte man das Gepäck, einen
vollgepfropften Mantelsack und ein paar seilverschnürte
leere Weiiikisten ausgeschnallt ——, war sanft eingeuickt.
Man sah von ihm nur die zuriiclgesrhobeue schtvarze Kappe
undeinen Teil des sonunersprossenbesäten roten Halses,
der aus dem niedrigen Kragen heraussah.

Eben machte der Weg eine sBiegung, unb bie erste
grüne Moselwindung tauchte unten auf mit den steil an-
steigenden Weinbergen. Am Ufer streckten sich freundliche
Dörfchen hin mit blauen Schieferdächern, weißen Häuschen
mit roten Geranien vor den Fenstern, hochrankendeni
Wein über den Türen, nnd Kapellchen erschienen am Wege
mit der buntbetnalten Mutter Gottes nnd verregneten
Papierkränzeir Die llare, reine Luft atmete sich so leicht.
Eine· stolze Schloßruine reckte sich auf, zu deren Fenstern
der blaue Himmel hereinschaute, zu Füßen das eng-
gedrängte Städtchen mit seinen Türmen und Moselbrücken.
Am anderen Ufer sah man Lieser liegen, bei" jeder neuen
Wegbiegung erschien ein neues Dorf, und im Tal hörte
man deutlich die Glocken. Die Kirche war aus, man sah,
wie die Leute aus der Tür hervorquellen Von der Höhe
herab sahen die Menschen aus wie Puppen, und die
schiefergedeckten Kirchtiirtne, die eingebettet imTal zwischen
den blühenden Fluren und den sanften Hügeln der Weitr-
berge lagen, erschienen wie Spielzeug aits der Schachtel.
Drüben dehnte der Brauneberg seinen breiten Rücken in
der Sonne, tief unten schwamm langsam die Fähre über
die Mosel, winzig klein, voll Kirchgänger

Nun tauchte auf dem anderen Moselufer der Hof
Philippsborn in der Ferne auf, seine weiße langgestreckte
Front mit dein blauen Schieferdach und den vielen tiefen
Fenstern, die wie Schießscharten aus den dicken Kloster-
mauern heraussahen Nur einen Augenblicks Dann hatten
sich die Berge wieder davor geschoben, und das freundliche
Bild war verschwunden.

Entges fühlte sich mit einem Male von einer Unruhe
erfaßt. Als er vor acht Tagen fortfuhr, hatte er zu seiner
Frau gesagt: »Du brauchst mir nicht zu schreiben, nur
wenn etwas passiert —“ Die Briefe hätten ihn bei seinem
rasch wechselnden Aufenthalt ja doch nicht erreicht.

Er schrieb nicht gern Briefe. Wenn es eilig war,
depeschterte man, im übrigen begntigte er sich damit, auf
Postabschnitten hinzuzufügen: »Nächstens mehr.« unter
feinen Bekannten hatte Entges den Beinamen »Der Näch-
stens -inehr«. Er hatte denn auch während seiner Abwesen-
heit keine Nachricht erhalten.

Nun packte ihn auf einmal doch etwas wie Angst
Wenn während seiner Abwesenheit doch etwas geschehen
wars Vielleicht seine Frau ertrantt? Er blickte auf die
Uhr, halb zwölf; in einer Stunde war er daheim, wenn
das Pferd gut ausgriff Das rasch aufgetauchte Bild
seines Hofes und das volle Glockengeläut, das aus den
Tälern zu ihm heraufklang, hatten ihn feierlich gestimmt.-
Er dachte an seine junge Frau, die er fett, ba sie vielleicht.
gerade den Mann am nötigsten hatte, allein gelassen« hatte.

Doch er hatte seine Reise nicht anders einrichten binnen,
auch in seinem ersten Ehejahr nicht. · «

Der Wagen fuhr an den ersten Weinbergen vorüber.

Der Wein hatte gut angesetzt und trug dichtes Staub, es

konnte ein feiner Jahrgang werden, wenn die Sonne

weiter so .ichien. Die Apfelbäume am Wege brachen fast

unter derLast der halbreifen Früchte, die Zwetschenbauuie.

die bis an bie Aeste im Weizen standen, hingen voll. Die

Wiesen waren schon abgemäht. Der Statib flog unter de-

Stöbern. auf. - « »
-Ein paar gute Witze hatte er übrigens mitgebracht,

morgen abenb, wenn der Herr Pastor zum Skat heraus-

tam, wollte er sie ihm vorsetzen. Vom Kälbchen, das nicht

sausen wollte -—- »Loßt em en Toiisur scheren« Ein

Schmunteln überflog fein sonnverbranntes Gesicht; er

schob die Ztgarre nach rechts nnd griff die Zügel fester.

Na und erst bie. anberen Ob er den neuen Schweizer

wohl noch daheim vorfand? Die Kerle hielten es ja an der

stillen Mosel nicht aus, bekamen Heimweh, wie jener Sol-

dat in Straßburg auf der Schanz: »Das Lied, das hat

mir’s angetan ...« Und dann gingen sie über Nacht mit

ihrem Lohn durchs und man hatte die sreudige Bescherung,

wenn man beinttam. —— Die Knechte mußte man sich schon .
ins der (Eifel oder noch weiter herkommen lassen, die
Bauern waren meist wohihabeudund hielten sich selbst
eeute. ·-

Wetn konnte man es auch eigentlich verdenken, wenn
er nur in seiner Heimat leben konntet Er war, abgesehen
oou diesen Eisetsabrteu, nicht einmal iiber Nacht vom Hofe
fortgebliebeu. Fuhr er einmal nach hier zum Gericht oder

. ‑ —-«·—-— —- - .‑‑ s—-.—·—-—---v—-v—v .—

zur Weiiiversteiget«tiita, dann kam er gewöhnlich einen
Zug früher heim als er erwartet wurde. Die Entges
hatten das so an sich. Einmal hatte das seine praktischen
Gründe, dauti aber hielten sie es eben einfach nicht länger

ans in der Fremde.
Der Wagen holperte über den ausgetrockneten Fuhr-

weg mit seinen Erdburteln und Vertiefungen, daß die
Kisten auf dem Rücksih mit den Deckeln klappteir Jn dem
großen weißen Hause des Weingutbesihers Max Weih, mit
den grünen Läden, das seine Front dem grünen Wieseiital
zukehrte, stand eine Frau am Fenster, die ein Kind auf
dem Arme trug. Er lüftete den Hut, und die Dame neigte
den schmalen, dunklen Kopf.

Die Frau Max Weiß« war seine erste Liebe gewesen.
Jetzt war sie die Gattin seines größten Konkurrenten,
Mutter von drei Söhnen, und wog bereits achtzig Kilo

Da flimmerte die Mosel Der Wagen knirschte auf
dem mit Kies bestreuten, vom Flußwasser reingewaschenen
Wege; vor dem hölzernen Fährmanns-hause lag der um-
gestülpte Nachen mit dein im Sonnenschein sich bläheuden,
zum Trocknen ausgespannten Netz, unter dem Nußbaum,
an den er das Pferd band, wenn er auf die Fähre warten
mußte; an demselben Nußbaum hatte schon sein Vater auf
die Fähre gewartet. Diese schwamm gerade ans Ufer
und schob sich mit dem hölzernen Steg knirschend aus den
Kies. Bei dem Rasseln der Ketten hob der müde Gaul den
Kopf und stieß ein helles Wiehern aus. lind der Knecht
setzte sich zurecht und blinzelte mit blöden Augen ins Licht;
er lnöpfte feinen Rock zu, denn es zog immer auf dem
Wasser. ,

»Hallo, seid Jhr endlich wach, Mathesiks Wir sind gleich
daheiin.«

»Jo, jo, Här, eich han et an dem Fuchs gemerkt, der
wittert den Stall.«

Dumpf polterteu die Hufe auf bem hölzernen Stege.
Vor ihnen hielt schon ein Wagen, der Werktags geschäft-
lichen Zwecken diente. Der Besitzer, ein Viehhändler, mit

« seiner dicken Frau und den Kindern, mit blumengeschmiiek-
ten Hüten, war ausgestiegen und grüßte ihn. Langsam
schwamm die Fähre über die Mosel, die Kette rasselte. Ju
der Ferne schimmerten grün und blau die Berge, die.
Sonne flimmerte auf dem klaren Wasser.

Die Männer hatten ihre Mühen abgenommen, wischten
sich den Schweiß ab. Die Frauen saßen still in ihren
Hien, dicken Sonntagskleidern in der Sonnenglut. Am
steinigen Ufer ging es bergan, dann bogen sie links tac-
einwärts ab utid fuhren auf weißer, stanbiger Landstraße
weiter. Das heiße Dorf lag still in der Sonne. Aus einer
Kegelbahn klang dumpfes Kegelschieben Die Kirchentiiren
standen weit auf, ein Geruch nach Weihrauch drang bis
auf die Straße. Eine Orgel tönte noch leise.

Ein sanftes, grünes Wiesental öffnete sich hinter dem
Dorfe, und auf einer Anhöhe zeigte sich nun der Philipps-
borner Hof mit seiner weißen, kalkbeworfenen From,
seinen Weinbergen, den Nußbäumen vor der Tür, der
Mühle vor dem Hofeingang, mit den grünen verblaßten
Feusterläden und dem sich drehenden Mühlrad. Entges
trieb das Pferd zur Eile an.

Noch ein Hieb mit der Peitsche, das Pferd wars die
Beine hoch, ein paar Hühner stoben erschreckt nach rechts und
links, und der Wagen rasselte an der Mühle vorbei, in den
sonntäglich stillen Hof.

Jn der Ecke des verödeten Hofes warein Knecht in
Hemdsärmeln damit beschäftigt, das Pferd von dem
kleinen Leiterwagen au-szuschirreu, der gewöhnlich zu Be-
sorgungen in der Stadt benutzt wurde.

»He, was ist denn da lost?“ rief Entges, noch in voller
Fahrt unter dein Torweg. Der Knecht berichtete umständ-.
lich:

« »Sie hatten Malheur gehabt mit den Hiukeln. Vier-
zehn Stück waren ihnen gestern krepiert und der große
Truthahn war auch dabei, und heut’ morgen hatte er noch
acht Stück unter dein Taubenschlag gefunden, am Pips
nämlich, und er war in bie Stadt gefahren, ‚in bie Apthek
nämlich«, und hatte ,Zeugs geholt. für den Stall zu des-
iiifizieren«. Der Buttich hatte es ihm geraten, bei dem
hatte es angefangen mit dem Pips ...«

»Hü.« Knirschend hielt der Wagen. Das war ja ein
erfreulicher (Empfang. ,,Waren die Schweine wenigstens
verschont geblieben?“ Der Stall lag gerade unter dem
Hühnerftall

»Jo, jo, Här,- die fressen gaut.«
»Na und der Schweizer?«
.,War fort.« Der Hannes machte eine Bewegung über

die Zeitalter. »Er hatte das Heimweh kriegt, es war ihm
zu still auf dem Hof’.«

»Und fonft?“ ,
»Der Herr Weiß war gestern mit der Madame einig

geworden über das neue Fuder ——"‚ unb bann wollte er
noch sagen —- das faltige alte Gesicht des Knechts überzog
ein Grinsen; „er hatte ja einen Sohn gekriegt, heut’
morgen ——“

»Wer, ichs-« Entges warf das Schuhleder ab. Mit
einem Sah war er aus dem Wagen gesprungen. »Das
sagt einem der Kerl erst fest?“ Er stürmte die hohe steile
Steintreppe hinauf. Dort oben stand die Grete nnd
schwenkte die weiße Schürze wie eine Fahne, und schrie
ilt:n entgegen: »Dir hat en Song, Här, sei einer «Stond.
En Zonntagskeut, und hat schon en Zahn im Mond, denkt
nur, unb wiegt elf Fond.«

Hinter ihr drängte sich der Bernhardtuer hervor; er
stürzte, sein rotweiszes Fell schüttelnd, die Treppe herab,

prang mit großen Sprüngen an seinem Herrn in die Höhe
« and übertönte alles mit seinem freudigen Gebell

II — - II

Balthasar Amandeus Entges war eigentlich der ge-

borene Junggeselle. Er liebte es, allein zu speisen, las

während der Mahlzeiten die Zeitung und spielte auf

Bällen mit älteren Herren im Nebenzimmer Skat. Er
hatte eine Leidenschaft: seine Jagd, und einen Ehr-
geiz: seinen Kunden einen reinen, unverspritteten Wein
vorzusehen. und eine uniiberwindliche Abneigung gegen
alles, was mit Zeremonien, Gehröeken und Handschuhen
zusatnmenhing. « _

Das Weib hatte in seinem Leben eine übermäßig große
Rolle nicht gespielt, abgesehen von ein paar flüchtigen und
ziemlich dunklen Bekanntschasten ans der Sattel-rüser

Ists-»J- — —- “--.„‚— -,-...·-..— ‚m

Militärzeit. Doch war das an seinem Herzen nur vorbei-

geglitten, und er hatte es mitgemacht, weil er fand, das

gehörte nun einmal dazu, nnd ein Spielverderber war er

nie gewesen. .
Vor der Ehe hatte er von jeher einen gewaltigen

Respekt gehabt. Da es aber auf bie Dauer nicht ging, den

großen Hof allein zu bewirtschaften, hatte er sich dazu ent-

schlossen, einer entfernten Kusine, der Tochter eines Sant-

tätsrats aus Dusemond, seine Hand anzutragen. Selbst-

verständlich, nachdem er sich vergewissert hatte, keinen Korb
zu bekommen. Er hatte sie schon als Kind gekannt, und
brauchte ihr also nicht zuviel von »Liebe und dergleichen«
vorzureden. Sie hatten bald Hochzeit gefeiert, und»die
junge Frau hatte vor ungefähr einem Jahre auf dem Hofe
Einng gehalten.

Es war nicht leicht, aus dem Philippsborner Hofe zu
wirtschaften, da alles aus der mehrere Stunden weit ge-
legenen Stadt erst geholt werden mußte; im Dorfe gab es
außer den notwendtgsten Kolonialwaren nichts zu kaufen;
ein jederzeit bereitstehendes Fuhrwerk war nicht vor-
handen, die Knechte hatten ihre Arbeit, und die Pferde
durften nur ausnahmsweise vor den Wagen gespannt
werden«

Aber die junge Frau Berta nahm die Zügel des großen
Haushalts vom ersten Tage an fest in die Hand; sie be-
gann den Tag damit, daß sie ihre Mägde weekte; es ging
ihr alles leicht von der Hand, und sie wußte sich in Respekt
zu setzen bei den Leuten. Entges konnte auf feine Jagd
geben, brauchte seinen guten Wein weder zu verwässern
noch zu verspritten, auch keiner Konkurrenz nachzujagen,
denn der Hof war, dank der Mitgift seiner Frau,«schulden-
frei und in besten Händen. Er war mit dieser Wendung
seines Lebens sehr zufrieden. «

Dies änderte sich nach der Geburt seines Sohnes.
Zunächst bekamen sie Streit wegen der Amme. Der

Arzt fürchtete, daß für dieses ungewöhnlich kräftige Kind
nicht genug mütterliche Nahrung vorhanden sei und hatte
zu einer Amme geraten; Entges hatte auch gleich ein
Bauernmadchen aus dem Hochwald geholt. Aber Frau
Entges setzte sich energisch zur Wehr, sie zitterte bei dem
Gedanken. ihr Kind dieser fremden Person in die Hände
zu geben, sie weinte unb erregte sich —- und die Amme
mußte wieder forttransportiert werden, was ziemlich um-
ständlich war und nicht ohne Tränen abging.

Frau Berta hatte sich vorgenommen, ihr Kind selbst
zu nähren. Jhrer Ansicht nach war sie im elterlichen Hause«
als Jüngste von neun Geschwistern, in bezug auf mütter-
liche Liebe zu lurz gekommen. Jhr Sohn sollte es einmal
besser haben, nnd alle Zärtlichkeit, derer sie fähig war,
ergoß sich nun schrankenlos über das Kind, diesen präch-
tigen gesunden Jungen, der an einem Sonntag zur Welt
gekommen war und schon einen Zahn im Munde hatte.
Vor der Taufe erzürnten sie sich wieder wegen des
Namens. .

Frau “Berta hatte schon heimlich einen Namen für den
Jungen in Bereitschaft gehabt. Dietrich Ulrich Entges
sollte er heißen. Dagegen lehnte sich Entges auf. So hieß
an der ganzen Mosel kein Mensch. So hießen Raubritter
und dergleichen. ‘ _

»Und Balthasar heißen Bauern«, erwiderte sie hitzig.
»Nun in. Bauern«, er sollte ja auch einer werden. -

Frau ‘Berta rümpste die feine Nase, denn sie war ans ,
einer alten Arztfamilie, unb hätte nie gedacht, daß sie sich
einmal von dem trockenen Vetter vom Philippsborner
Hof heimführen lassen würde. Aber es war kein anderer
gekommen

Da Hebamme, Doktor, Tanten und Schwiegermutter
zum Frieden rieten, einigten fie sich schließlich auf Ulrich, -
und der Junge wurde so getauft. Obwohl Entges nicht
lassen konnte, jedesmal bei seiner Namensnennung ein Ge-
dicht zu zittereii: »Und auch seiti Bub, der Ulerich, war
gern, wo’s eisern klang ...«, aus Graf Eberhard,"der
l;sireitier. »Hoffentlich greint er nicht soviel«, setzte er
min.
Entges liebte feine Nachtruhe, schon deshalb, weil sie

ihm ziemlich knapp bemessen war. Wenn Branntwein gei-
braunt wurde, war er schon um zwei Uhr nachts iin Keller
bis zum Morgen, nnd zur Zeit der Heuernte oder Wein-
lese stand er mit den Kuechten um vier Uhr auf. Nun ließ
in seinem Schlafgemach sein Sohn die Stimme erschallen,,«
unbekümmert um Tag- oder Nachtzeit; es wurde mitten in N
'ber Nacht ein paarmal Licht angezündet, Milch auf dem
Spirituslocher heiß gemacht, nnd es roch dann nach über-
gelaufener Milch oder nach Spiritus; einmal verbrannte
sich seine Frau die Hand, ein anderes Mal ergoß sich die
kochende Milch über das Bett. Stundenlang wanderte sie
auf unb ab, er hörte seine Frau das Kind beruhigen, und
Ulrich schrie eigentlich immer, fand Entges. »Das must
so ein Dusemonder Krischer fein“, fagte er.

»Wer sein eigenes Kind nicht schreien hören kann«,
sagte seine Frau, »hä«tte nicht heiraten fallen.“

Fortsetzung folgt.
 
 

Der Sport im Dieng des winterhilfiwerkei. Reich
rer von Tschammer unb sten erließ anläßlich des Jahres .
nationalsozialistischen Erhebuu einen Aufruf an die deutschen
Turn- unb Sportkameraden u ikameradinnen. in dem er te anf-
fordert, fich für den Rest des Winters in den Dienst des inter-
hilsswerks zu stellen. Keine sportliche oder gesellige VeraMtaltun
soll durch-geführt werden, ohne daß nicht für das Winter-« [ferner
gesammelt wird. Turner und Sportler sollen bereit fein, wenn er
den Einsatz für die große Gemeinschaft des deutschen Volkes gilt.

J‘lieberla e bes deutschen Eiohorkeymeislere. Bei den Deutschen
Winteriamp pielen wurden am Dienstag in Schierke die Borents
scheidunigen im Eichockehturnier aus etra en. Dabei ab es eine
roße Ueberrsa chun , denn dem Berl net erein Bran enburg ge-
ansg es, bem euts en Mel ter Berliner S lslttschuhklub eine uns
erwartete Niederlage beiz ringen. Nach orlosem Verlauf der
re uliiren Spielzeit konnte George vier Minuten vor dem Schluß-

i der zweiten Beriän erung ben egbri enden Treffer eitisens
en. Im weiten Spiel onnte der GI. Nie ersee einen glücklichen

Sieg mit :0 über den EDBFüllen davongetragen Das Ends iei
gewann Brand en bu rgs er n mit 1: gegen SE. Weber ee.

Beim Berliner Reilturnter wurde als Hauptprtifung ein illus-
tändersIagdsprsingen durckxært Als Sie-get gingen S aben-
sohn G. Schwaäienbach ), Wedne an (8. be aftriw
Frankrel ) und emodee (Lt. B ard raakreich) mit e 0 ffeblern
erbot-. e sich den ersten Preis teil en. bar So ein en der
litnde M m l Bulle t «HMMans-n nn- "t ...:. er „*t

es 4. . . — . O-



 

Professor Haber 1'
Bafel. 2. Februar.

Auf Der Durchreise starb hier im Alter von 66 Jahren
der bekannte deutsche Ehemiker, rof. Dr. phil. Fries haben
aber war seit 1911 Leiter des aisersWilhelms n tituts in
«erlin-Dahlem und einer der bedeutendsten Vertreter der
modernen Elektro-6-heinie. Für feine Arbeiten erhielt er
1919 Den Nobelpreis.

Das Straiosphärenungliick
Die Gondel vom Ballon losgelöft.

Ha dem Stratosphärenunglück wird bekannt, daß die
losge öste Gondel in der Nähe des Dorfes PotifchLki O trog.
etwa 8 Kilometer südlich von der Station Kadofchk er ahn-
linie Moskau-Kafan, abstürzte. Aus Bekundungen von
Augen eu en er ab sich folgendes Bild der Katastrophe:
Beim bjgturz löpte sich plötzlich die täülle des Ballons, wo-

 

vei zwei aute Explosionen zu verne men waren. Die Lei-
chen der drei verunglückten Stratofp ärenflieger wurden in
der Gondel liegend aufgefunben. Eine davon ist bis zur Un-
kenntli keit oerstümme t. Sämtli e Geräte und Gegenstände
in der ondel sind zertrümmert er Untersuchungsausschuß
ist nach dem Ort der Katastrophe abgereist. Ueber die Ur-
sache des Unglücks wird an enommen, daß der Ballon durch
starke Luftftrömungen aus er Moskauer Gegend fortgetra-
gen worden und in {froher höhe in überaus ungünstige anno:
Iphärisrhe Berhältnsse geraten ist. ·

Riesensrauoai in Estiauo
Generatstabschef unter Anklage gestellt.

Revai, 2. Februar.
Die Untersuchung über den Verkauf estländifcher Kriegs-

schiffe an Peru hat eine Reihe von äorruptionsfällen er.
geben. Die etuiche Regierung beschloß Daher, den Mie-
mini er der ehrmacht und Chef des Generalstabes. Gene-
ral verwand. seines Amtes zu entheben und gegen ihn
eine gerichtliche Untersuchung wegen Mißbrauchs der Amts-
geivat einzuleiten.

Ebenso wird der General a. D. Lebedew und ein leiten-
der Beamter des Staatskontrollhvses vor Gericht gestellt.
Das Untersuchungsmaterial der Regierung wird dem par-
lamentaris en Untersiichungsausfchuß zugeleitet, der feiner-
seits zu ent cheiden hat, wie weit·Parlainentsinitglieder. vor
allem Angehörige der Regierung Tönnissvn. unter der der
Verkan zustande kam, an den Schiebungeii beteiligt sind.
Die Anklageerhebung gegen den Generalstabschef Toerwand
hat in Est and gewalti es AuLsehen erre t. Toerwand galt
ots überaus fähiger Offizien er große erdienste um die
Entrvirklungwder estnischen Wehr-macht hat
wund im eltkrie als Stabsches ver
Armeen eine bedeu ende Rolle gefpieit.

Sv hat Toers

—-

Tvdesfirafe für Kotmoid
Die Mörder der hitlersungen Bloerter verurteilt.

hamburg. 2. Februar.

Jn dem Prozeß wegen des kommunistischen Feuerüber-
falls am Lockstedter We —am 26. Februar 1933 fällte Das
hanseatische Sondergeri t Das Urteil.

Der Angeklagte Retsla wurde wegen vollendeten Mor-
des an dem hit erlangen loerker sowie wegen versuchten
Mordes in zwei Fällen zum Tode verurteilt, ferner unter
Einbe iehung einer früher erkannten Zuchthausstrafe von
drei ahren zu einer Gesamtzuchthausstrafe von 15 Jahren.

Weiter wurden verurteilt 12 Angeklagte wegen ver-
suchten Mordes zu insgefamt 107 Jahren Zuchthaus, einer
zu 11 Jahren Zuchthaus. Bier weitere Angeklagte wurden
wegen Vergebensde en das Schußwaffengesetz oder wegen
Begünsti un u ekiingnisstrafen bis u 18 Monaten ver-
urteilt. we ngek agte wurden freigeiprochen

Bergesfenes Weinland
{in Berlin gibt es unter den Straßen noch einen Wein-·-

bergsweg und eine Weinmeifterftraße, was sehr auffällig
ist, da in der Mark Brandenburg bis zur Oder hinüber
nirgends Weinbau gepfle t wird. Und dennoch haben jene
Namen ihre eschichtliche erechtigung, denn noch vor weni-
glen hundert ahrenzsab es nicht nur in der unmittelbaren
mgebunig Berlins einberge —- im Jahre 1565 sind ihrer

zum Beispiel 96 nachzuweisent —, sondern auch onst war
in Norddeutschland der Weinbau mannigfach zu hause in
Gegenden, wo heute jede Winzertätigkeit ausgeschlossen ist.
Jn der Eifel, im Sauerland, auf den Ruhrbergen den
Weserhügeln, im Spreetai, sogar an der Weichsei. in Ost-
Heußen ja, in den baltifchen Ländern bis zum rauhen

indau hinauf gab es Weinberge. Und diese Weinber e
lieferten in guten Jahren reichen (Ertrag. Bom Ja re 15 4
it gemeldet, bag ein einzi er. Weinberg in Tas ors bei
üdersdorf 150 onnen We n erbracht habet Aus der Zeit

des Deutschen Ordens hören wir, da in dem besonders
uten Ja r 1374 Die Weinber e des ochmeiters, die also

fämtlich in Weste und Ostpreu en Lava e im altenlanb ge-
be etn waren. nicht weniger als 60 Tonnen Wetnergeben

en. s
6b unbegreiflich diese historischen Tatsachen anmuten.

sie werden noch eritaunlirber. wenn man hört. Dali tu den

 

 

chiedener rusfischer·

Reich-sautobahn Berlin-
Siellin im werben.

Zur Ausführung der
Rei sautobahn Berlin-
Stet in ist jetzt an drei
Stellen die Arbeit in
vollem Gange. Etwa
1000 Arbeiter sind in
der Nähe Der" märtischen
Ortschaften inow und

Altenho tätig.

 

damaligen Weinbauläiiderii auch Die Dänifche Jn el Seeland
gehörte. Brner Belgien, das, zumal bei Namur, öwen und
ütti , ein baute, unb sogar England, wo besondere bei

Wintd or und Gloucester der beste englische Wein gewonnen
ivur e.

Inwieweit diese Weinprodukte nach (genügen Begriffen
,,trinibar« waren, läßt sich natürlich ni t'leicht ermitteln
Die Kehlen der Menschen waren sicher rauher als heute, und
bei den schwierigen Transportverhältnissen, die edlere Weine
gar nicht oder nur mit unverhältnismäßig großen Kosten
herbeizuschaffen geftatteien, wird man sich nicht selten mit
einem «Surius« begnügt haben, auf den Trojans boshaftes
Wort zutrifft, »daß gegen ihn Schwefelsäure der Milch
gleicht. Der süßen, die die kleinen Kindlein genießen“. Auch
darf man nicht vergessen, daß ein hauptbeweggrnnd für den
mittelalterlichen Weiiiliaii in nördlichen Ländern der Wunsch
gewesen fein wird, billigen Abendmahlswein zu beschaffen.
bei dem der Wohlgeschmack keine Rolle zu spielen brauchte

Aber diese Erwägungen allein genügen nicht. das Wun-
der des nord- und ostdeiitschen Weinbaues bis zum 16 unb
17. Jahrhundert zu erklären Es ist ausdrücklich von Per-
sonen, die aus berühinteren Weingegenden stammten unb
Die eine edle Marte von einem Krätzer sehr wohl zu unter-
scheiden wußten wiederholt bezeugt worden, daß in guten
Jahren. wie sie zum Beispiel 1363, 1374 unb 1379 zu ver-
zeichnen waren, die nord- und oft-deutschen Weine durchaus
wohlschmeckend gewesen feien. Wären sie dies nicht ge-
wesen, so hätte der thachmeister des Deutschen Ordens schwer-
lich wagen können. seine eigenen Weine vornehmen Gäsfteii
die gute Marien gewohnt waren, vorzusehen oder gar eine
Ordenslandweine in Fäßchen als Gefchent an fremde Fürst-
lichkeiten zu senden · .

Man vermutet, daß das mitteleuropäische Klima damals
etwas wärmer war als heute, iveil sich fonfi das Rätsel
jenes nördlichen Weinbaues nicht erklären lasse. Es txt
möglich, daß diese Vermutung zutrifft, für Die auch sont
eini e Tatsachen sprechen; aber zahlenniäßig beweisen läßt
sie sich so wenig wie widerlegen. Man kann nur feststellen.
daß allmählich die Weinbaugrenze weiter gegen Süden zu-
rückwichz eine schwache Abnahme der Sommerwärme kann
dabei ebensogut mitgespielt haben wie die allmählich besser
werdenden Transportmö lichkeiten. Jedeiifalls war schlies-
lich der Weinbau im Nor en unb Osten offenbar nicht me r
wirtschaftlich lohnend. und man ging daher zu anderem An-
bau über. Jn der Mark Brandenburg behielt man die
Rebenkultur noch bis ins 17. Jahrhundert bei, doch hat hier
wie auch anderswo offfenbar der Dreißigjährige KriegB ver-
nichtend ewirkt, in de sen Berlan aus naheliegenden rüns
den der einbaii vielfach eingestellt wurde, um dann nach-
her, da er bekanntlich be onbers mühsam ist« auch nicht wie-
der auf uleben.

Au erhalb West- und Süddeutschlands hat sich eini er
Weinbau bis heute bekanntlich nur noch erhalten im Geb et
Der Elbe, Saale und Unstrut (vornehmlich in Meißen.
Naumburg, Fi·ei)burg) sowie an der mittleren Oder, wo sa
zumal die Gegend von Grünberg und Tschichenzig sich eines
gewissen, freilich nicht unbedingt einwandfreien Rufes als
Weinbauland erfreut, wo aber auch bis Schwiebus (Kreis
Züllichau) hinan unter 52" 15' nördlicher Breite noch Reben
geziichtet werben. Srhrviebus ist heute der nördlichste Punkt
der Welt, wo Weinbau vorkommt.

Kulturgeschichtlich darf man jedenfalls feststellen, daß
Der Mohaminedanisinus weinbauzerstörend, das Christen-
tum weinbaufördernd gewirkt haben. Die von Mo ammet
gelehrte Einstellung zum Weingenuß hat den einst beraue
reichen unb gefegneten Weinbau in Aegypten, Palätina
Syrien, Kleinasien und sonst in Borderasien zum vö iger
Erliegen gebracht. Dage en haben die christlichen Kultur-
träger es sich angelegen cietn lassen, wo immer es angin
die Rebenzucht Itzt kultivieren, da eben schon ihre ul
handliingen des s eines nicht gern entbehrten.

Bermischtes
0 Der Rettungssprung au Die Dotomotioe. Geistes-se

genwart hat schon manchem enschen das Leben gerettet
Ein seltener Fall von Geistesgegenwart wird aus Benthein
berichtet. Ein Kraftwageuführer wollte unweit non Beiilr
einen ungeschiitzten ‘Bahnübergang paffieren, als er das 55erx
annahen eines Zuges bemerkte. Da ein halten nicht mehi
moglich war. sprang er aus Dem Auto auf den Tender Der
Lokomotive Das Auto wurde im gleichen Augenblick von
Der Maschine erfaßt und rtrümmert. Erst nach 200 Meter
konnte der Zug zum ha ten gebracht werden Der Kraft-
wagenfü·hrer war wie durch ein Wunder der Gefahr ent-
ronnen.«

« Q Entdeckung des Pamisostempels in Griechenland. Die
zriechische Mytholo ie ist um einen neuen Flußgoti Pamis
os, Der auch Bes ützer der kranken Kinder war. berei-
hert worden. Schon Pausanias erwähnt an einer Stelle
einen Namen und setzt auch hinzu, daß Pamisos den lei-
denden Kindern Genesung brachte. Der schwediche Ar-
chaologe Dr. Natan Balmin hat an der Quelle des antifas-
slusses in Griechenland den Tempel des legendaris en Got-
tes ge undeu. Dabei wurde eine Menge interessanter Sachen
entde t. Der Tempel erinnerte an eine Kinderstube mit
iielen .S ielfachen, kleinen Ba en. Statuetten. Kühen und
Pferden n Miniatiir ormat. fingen. Sdimucrfachen. klei-
nen Lampen usw. in etgentitmlches und merkwürdige-
lslkundstiiik ist die Abbildung des untern Teiles eines Kna-
eritlirvers oan der Taille an mit verlchriinkten Deinen.

deren eines iiiißgestaltet war. Nach Ansicht der Archäologen
hat ein von Famisos geheilter Knabe dieses Weihgeschenk
dargebracht ie zahlreichen Funde weisen darauf hin. daß
Der Tempel schon vor 2500 Jahren in Gebrauch war.
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. » Bombenflugzeuge gegen Banditen. Wie aus Kalgaii
Chinai gemeldet wird, find von japanischen Bombenflugzeus
ien 80 chinesifche Banditen getötet worden. Ein japanische-s
Pombenflugzeug stürzte wegen Motorschadens ab und ver-
brannte.

» Beim Spielen mit der 11!an getötet. Ein fieben'ähriger
Knabe fand in der elterlichen ohnung in Dberrval enburg
in «eiiiezii»unverfchlossenen Schubfach eine geladene Pistole.
Beim Spielen entlud sich die Waffe und tötete den Knaben
auf Der Stelle.

Raub der (flammen. Jn Stroiiach bei Lienz (Oefter«
reich) ift das Geburtshaus des berühmten Malers Franz
Defregg-er vollstandig eingeäfchert worden« Der Brand brach
im Futterhaus des auerngutes aus und griff dann auf das
thdnhaus über. Das bis auf Die Gruiidmauern zerstört
nur e.

» Revolveriiberfatl in Spanien. Der Generalinfpetteur
des englischen Gefang·niswefens, Esnrico Pina, ist auf der
Straße in Sevilla oon einem unbekannten Täter ange-
griffen worden, der ihn durch einen Revoloerschuß s wer
verletzte Man nimmt an. ihanlbelt. daß es s ch um einen Dia eakt

 

Neues aus aller Welt
100 Schweine verbrannt. Jn der Domäne Fahrlasnd bei

Poisdant brach»in einem Schweinestall ein Brand aus, Der
das Gebäude vvllig vernichtete. Ueber 100 Schweine sind in
Den Flammen umgekommen Das Feuer griff auch auf einen
benachbarten Schuppen über. in Dem landwirtschaftliche Ma-
schinen aufbewahrt wurden Es elang, die Maschinen zu
bergen Der Schuppen brannte vö ig nieder.

Last-sitz)EisenbahnunfalL Auf dem Bahnhof Nuhland
fuhr eine Rangierabteilimg dem aus Richtung Gro enhain
einfahrenden Durchgangsgüterzug sJir.7973 in Die Flante.
Dabei wurden sechs Güterwagen zertrümmert und die Nan-
gierlokomotive stark beschädigt Der Such-s den isst erheblich.
3udgfuhrer Scholtka aus Senftenberg wur e bei dem Unfall
iei tverletzt

_ Explosion in einer Iärberet — 1 Toten Jn den Be-
iriebsraumen Der ärberei Nette in Neubettin Paaren)
ereignete sich eine .xplosion, durch die der 19jiihrge Fär-
bergehilfe Willi Kaier getötet und zwei weibliche Hatt-an-
gestellte verletzt wurden. Die Betriebsräume wurden zer-
itorr eine isgausmauer teilweise zum Einfturz gebracht. Die
Fenstersche en der benachbarten Gebäude wurden zertrüm-
mert. Die Ursache des Unglücke ist noch unbekannt. Ein
durch die Explosion hervorgerufener Be ’nbrand
bald gelöfcht werben. M

Turnen und Sport
Der erste Skiscehrgang ..nraft durch 3reube“. Wie das Pro-

paganda- und Presseamt der NS.-Geiiieinschast «Kraft durch
Freude« mitteilt. ist der erste StisLehrgang vom Neichsspvrtfiihrer
von Tfchammer und Osten in seiner Eigenschaft als Leiter des
Sportamtes ,«,Kraft durch Freude« für die Woche vom 18. bis 25.
Februar in der Nauhreifbaude (700 Meter) —- Kleffengrund, Glatzer
Gebirge. Bahnftation Seitenberg —- ausgeschrieben, und zwar für
Damen unb herren. Anfänger und Fortgeschrittene, aus allen Orten
Deutschlands Der SkisUnterricht wird von geprüften Berufs-Skl-
lehrern geleitet. Der Lehrgang kostet 17,50 RM einschl. unterbrin-
gung. Berpflegung (vier Mahlzeiten), heizung Beleuchtung, Skl-
lehrgebühr usw. (also ohnesede Nebengebühr, außer Getränken).
SkisAusrüstung (gute Siiftiefel, Stier unb Stöcfe) muß jeder mit-
bringen. Boranmeldungen mit Posttarte an Neichssportfiihrer, Ber-
lin-Charlottenburg 2, hardenbergstr 42, Zimmer 345 (Sportamt).

Siabschef Röhm aus dem Reitturnier. Stabschef Röhm stattete
dem internationalen Berliner Reittiirnier einen Besu ab. Außer
ihm bemerkte man den SS.-Fiihrer gimmler und bergruppens
iührer hiihnleim der Führer des deuts en Kraftfahrsports. Ferner
waren anwesend Obergruppenführer Eismann, Der Führer Der

konnte

. deutschen Rennsports. Reichssportfii rer von Tschammer und Dten
und Grup enführer Karl Ernt. m Mittelpunkt der fpvrtli ti
Vorgänge Band ein Amazoneii- agdspringeii, Das von Frau Manto
auf »Kurf·urst« gewonnen wurde. Der Mittwochabend brachte den
ersten Teil des Springens um den Prinstriedrichs
Sigismu ndsPreis Der Wettbewerb estaltete sich wieder-
um zu einem schweren Kampf für die deutfchen Reiter mit den
Abgesandten des Auslandes Jns esamt bewältigten von 81 Bewer-
bern ie fünf deutsche und ausländische Reiter den Kurs mit 18 Steil-
Iprüngen. Die kürzeste Zeit von 69,2 Sekunden er ielte Ddlt.
Momm auf Barrarat vor bit. Gasse auf Derby Die ntscheidung
bringt das Springen über hochiveitsprünge «

Deutsche Stilänfer im Ausland. Jn Matrabann (Ungarn
starren am Wochenende LeupoldsBreslau GlaßsKlingenthal u
HungersOberwiesent al, während für die Meisterschaften von irr
oslawien Guftl M’ller-Ba erischzell, StollsBerchtesgaden und e

» artenkirchener Dstler und emser entsandt werben.
Stiunfall Dr. Diem. Einen Skiiin all erlitt Dr. Diem in

Nähe von iiiartentirchen. Bei einem tusrz zog sich der deuts
Leichtathleti führer einen Bruch des Wadenbeins zu.

Die harzer Rodelnieisterschaft auf Kunltsbaznen gaben den
Fahrern aus dem Niesengebirge Gelegenhei,-· i r gutes Können
.u beweisen. Meister wurde Martin Tie esBrückenber vor einem
andsmann K.Wei-dner und Ernst Feits iinsberg. oJm 116e-

werd der Damen siegte Lilli ErbersBriicken erg.
_ Deuts e Rennwagen beim Großen Autopreis von granteeich.

Bei dem roszen Autopreis von Frankrei . der am 1. Juli auf
Der Bahn von LinassMontlher über 500 ilometer (40 munben)
zum 28. Male ausgefa ren wi , wird auch Deutschland ni t th-
len. Sowohl Daimlers enz als auch die Auto-Union haben e rei
ihrer neuen Rennwagen emelbet. MerredessBenz hat als rer
Rudolf Cararciola, „im von Brauchitsch und den Jtaliener
Luigi Fagioii genannt. Am Steuer der P.-Wagen der Auto-
listiioni werden Hans Stuck, Prinz zu Leinsingen und Sebastian
in ig ein.

heiden schlug Ihunderg bei einem Ei nelt- en in Otto
aber 1500 Meter in 2 : 28,1. Der Finne lyiirkniiti W: 28,2 Ie-
folgt von dem Kanadier hurt (2 « 28,4) Ueber Meter siegte
der Norwe er Pedersen in 4 : 59,0 vor haraldsenstrwegen
(5 : 00) u den Kanadiern hurt unb Stad. Ueber 8000 Meter
lief Undis Düften-Norwegen einen inoffiziellen Weitrekord mit
5 : 54.7 heraus.

Ein Se et por ionier ge orden. Da Stiel ist im Alter von mir
57 Jahren r ite Johann heede einem langen schweren Leiden
erlegen. Jn T rede hat »der deutsche Segel ort einen. feiner Heften
verloren. en. unermüdlicher ionier der attas no verschafste
er den Wettfahrten auf der ieler Förde« tltgel ng. oder auch
FOR-är- schtiste ihn als einen unermitbltchen unb erfolgreichen
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haben. Dem Wlnierhilfswert tfi es gelungen, das Veer der
‘Bettler, das vielkaeh be onders in den Städten u einer wah-
ren Plage wur e, zu beseitigen Der Bedürstige ist nicht
mehr Darauf angewiesen almosenheischend von Tur zu Tur
zu gehen, er weiß ietzt wohin er sich zu wenden hat, wo
ihm unbedingt eholfen wird. Für dieses große Werk der
Volksgemeinschaft sind ungeheure Mittel erforderlich, und
jeder einzelne. der dazu in der Lage ist, muß und sollte gern
immer wieder Opfer bringen. Aber das paßt leider so man-
chen nicht, es wird ihnen ,,zuviel«, sie bezeichnen die Samm-
iungen als Bettelei. und die aufopferungsvolle Tätigkeit Der
ehrenamtlichen Sammler wird von ihnen in jeder Weise
herabgesetzt Wer so s rechen kann, beweist damit,»daß er
vom eist der neuen eit noch keinen hauch verspurt hat,
Denn jeder muß geben. jeder muß opfern, wenn ndas große
Werk der wahren Volksgemeinschast wahrer Nachstenlielie
gelinge-i soll.

Die Blinden nnd das Sterilisationsaesetz
Vorstand und Arbeitsausschuß des Bereins der

blinden Akademiker Deutschlands e. V. stellen sich mit
folgender Entschließung hinter die Maßnahmen der
Reichsvegierung zur Durchführung des Gesetzes zur
Venhütung erbkranken Nachwuchses vom 14. Juli 1933.

Sie empfehlen den erbkranken blinden Geistesars
heitern dieses Opfer in innerer Freiheit zu bringen,
nach Anhörung einer Autorität den« Antrag san Un-
fiiuchtbarmachung selbst zu stellen und nicht zu warten,
bis er von einem beaiuteteii Arzt oder einem Anstaltss
leiter gestellt wird. Sie betonen Dabei Die Schwere des
Opfer-s, das die Stierilisierung für einen seelisch-geistig
oollwertigsen Menschen bedeutet, erkennen aber seine
Notwendigkeit um Der Zukunft dies deutschen Volkes
willen rückhaltlos an.

Als blinde Geistesarbeiter, die im Beruf stehen
nnd daher wissen, welche äußere Henimungen und
Silnvsierigkeiten die Blindheit für ihre wirtschaftliche
nnd gesellschaftliche Gleichstellung mit sich bringt, mot-
ten sie dnvch diese Niahnung ihre erbuntüichtsigens
Schicksalsgefährten davor bewahren die schwere Ver-
aniwscrxung auf sich zu nehmen, daß Kinder und Kin-
desskinder von einem gleichen oder ähnlichen Gebre-
cheii befallen werden Sie hoffen, daß durch diesen
freiwilligen Verzicht auf Nachkommenschaft die Aus-
nierziiiig der erblichen Blindheit gelingt, und daß er-
hebliche Summen zur· Beschulung, Ausbildung und
Berufe-eingliederuiiig blinder Geistesarbeiter der jetzi-
gen und der komm-enden Generaltion frei werden

Hierzu sei noch folgend-es bemerkt: Es ist irrig,
nun in jedem blind-en Volksgenossen einen Erbuns
tüchtigen und dann in diesem blinden Erbkranken der
unter das Gesetz fällt, schlechthin einen Minder-wenigen
zu sehen Blindheit ist in den iireisten Fällen ein
rein körperliches Gebrechen Das Fehlen eines Sinnes
ist eine körperliche Behinderung bei seelisch geistiger
Voll-, ja mitunter Hochwertigkeit Erblich Blinde tön-
neii nicht nur seelisch-geistig, sondern auch wirtschaft-
lich vollwertig fein. Nach beruflicher Ertüchtiguiig tre-
ien sie in das Erwerbsleben und verdienen sich zum
größten Teil ihren Lebensunterhalt ganz oder teil-
weise Soweit sie arbeitsunfähig und arbeitslos sind,
erhalten sie nur die Unterstützungsrichtsätze der geho-
benen Fürsorge Es liegt im Interesse der Allge-
meinheit, daß man die seit einem Jahrhundert durch-
geführt-e schiilische 1111D berufliche (Ertüchtigung Der Ju-
« dblinden wegen ihrer größeren Kosten nicht vernach-
jMigt Der Allgemeinheit würden sonst auf die
Dauer weit größere finanziell-e Lasten aufgebürdet Un-
irren blinden Volks-genossen bringen wir nach wie vor
Verständnis und Mitgefühl entgegen, damit sie ihr
unvetischuldetes Gebrechen nicht als ein zu hartes
Schicksal empfinden

Reinholsd Rüssel, Küster i. R. „f. Am 1. Fe-
bruar enitschlief sanft Herr Reinhold Rössel, nachdem er

erst vor wenig-en Wochen feinen 00. Geburtstag in

geistiger Frische beging. Er konnte noch die·Freude

erleben, an diesem seinem 90. Geburtstag all die

(Ehrungen 1111D Glückwünsche von Behörden, guten

reunden und lieben Verwandten entgegen zu nehmen

r. it ihm ist wiederum einer, von den immer seltener

werdenden Kriegsveteranen heimgegangen Leicht sei
ihm die Erdei .

BDM. ur Ringführerin ernannt wurde
; Iäiileiii Annemarie WürfelsHerischdorf, die dem

armbrunner BDM angehört. Aus der Warmbruns

nier- Mädchengruppe sind bereits mehrere Iungmadel

au" eei net worden .

syj get Haus-s und Grundbesitzerverein Herischdorf

hielt im Gasthaus »Zur Knaftstatiosn« eine Mitglie-

derversammlung ab. Es erfolgt-e ein Vortriag uber

das Thema ,,Gesundung des Hiausbesitzesodursch Abbau

der Steuer und Zinslasten«. DenMitgliedern wsurde

zur dringenden Pflicht gemacht, fich weitestgehend an

den Arbeitsbeschaffungsmaßusahmen der Reichsregies

iung zu beteiligen. Die einschlägigen Vorschriften über

Die Reichszuschüsse für Instandsetzungsarbeiten wur-

den durschgesprochen und an Hand der bestehenden Mog-

liichkeiten die Finanzierung der Selbst-aufbringuugszs

kosten erörtert-. Hiernach wird es fast jedem Haus-

besitzer möglich fein, erforderliche Instandsetzungendurchs

zuführen und seine vaterländische Pflicht serfullen zu

können Auf die Anregung des Wasserwerks in
Bad Warinbrunii san die noch nicht an das Wasserl-ei-·

tungsuetz angeschlossen-enHausbesitzer auf Anschluß,

·oll zunächst Auskunft iiber einige noch bestehende

boeifelsfragen eingeholt werden Die Beteiligung

an der von dem Haus-i- und ®runbbef1herbere1nA1898

in Bad Warmbrunn eingerichteten Schlichtungsstelle

wurde ab ele nt. .

rtlzolle Widmung vom Reichspräsidenten

und vom Reichskanzler. Vor längeren Wochen hatte

der hiesige Bäckernieister Kosch an Den Reichsprasidens
ten uin an den Reichskanzler ein Bild vom 21. Marz
1933 mit der Bitte um Unterschriften gesandt. Jetzt

ist dem Meister der Wunsch erfüllt worden; das Bild

traf mit eigenhändigen Unterschriften von Reichsprasis

dent von Hinbenburg und Reichskanzler Adolf Hitler
wieder ein

—- Die Ortsgruppe WarmbruuusHerischdorf der
Deutschen Stensographenschaft hält am Sonnabend, den
3. d. Nits» abends 8 Uhr im Kaffee »Hubrich« seine
Jahreshauptversiamniliiug, die zugleich Gründungsvers
saiiimlung ist, ab. Es wird mit dem bestimmten Er-
scheinen sämtlicher Blitglieder und sämtliZer Deilnehs
mer des gegenwärtig unter Leitung des errn Frei-
bergersHirschberg statt-findenden tilnfängerunterrichts in
der Deutschen Kurzschrift gerechnet Freiien würden
wir uns, wenn wir recht viele StenographenausWarnis
bruniisHerischdori. die der Ortsgruppe noch nicht an-
gehören, bei uns als Gäste am 3. D. Nits. begrüßen
könnten Es werden sehr wichtige Beschlüsse über die
Höhe des Beitrages, den Zeitpunkt der Monatsvers
sanimlungeii und die abzuhsaltenden Uebungsiasbende für
Stolze-Schien und Deutsche Kurzschrift gefaßt werden.
Der Ortsgruppenleiten Herr Rossemaiin, hat den sehn-
lichsten Wunsch, die Ortssgruppe recht groß und ar-
beitstüchtig zu sehen. Die Parole aller Steiiogrsaphen
heißt: Am 3. D. Nits. auf ins »Kaffee Hubrich«.

— Das erste Reichsbahii-Fliigzeug i'n Breslau ge-
landet Donnerstag inittag 12,30 Uhr landete auf
dem hiesigen Flugplatz das erste Reichsbahnflugzeug
in Eröffniing der neuen (z«weiten) ReichsbahnsFlugs
strecke Berlin-—Breslau.

-—— Europas modernstes Forschungsinstitut eröffnet.
Das mit Hilfe von 50 000 Dollar Haus der Rockefellers
Stiftung errichtete Reurologische Institut wurde am
Mittwoch feierlich eröffnet und an feinen Leiter, Prof. «
Dr. Foerster, übergeben. Das Institut ist bekanntlich
das insodernste Forschungs-Institut in (Europa.

— Ausbaiiten schlesischer Bahnhöfe. Der große
Verschiebebahnhof Arnssdorf ibei Liegnitz, einer der
größten i11 Schlesien ist während des Winters unter
Einsatz außerpliaumäßiger Kräfte weit-er ( ausgebaut
worden Die Gleisanlagen wurden wesentlich er-
weitert. —— Die große Halle des Hauptbahnhosfes in
Görlitz hat jetzt einen neu-en Farbianstrich erhalten. Der.
fie den renovierten Wartesälen ebenbürtig macht. -——
Größere Arbeiten werden jetzt auf dem Haiiptbsahnhof
in Raudten im Rahmen des Arbeitsbeschs.iffiiii-gspro-
granims zur Ausführung kommen Die Wartehalle
wird bereits neu eingerichtet.

—- Hinsdenburgs Bildiingsstätte nationalpolitische
Erziehiingsanstalt Mit Wirkung vom 1. Februar
ist die Staatliche Bildungsianstalt Wahlstatt vosm Kul-
tusminister zur Rationajlpolitischen Erziehungsianstalt
erklärt worden. ——- Ihre durch den Versailler Vertrag
aufgeflogene Vorgängerin die berühmte Wahlstätter
Kadettenanstialt war bekanntlich Bildungsstätte unseres
Reichspräsideiiteii von Hindenburg neben anderen gro-
ßen militärischen Führ-ern des alten Reiches.

— So ist’s richtig. Mehrere Unterstützungsemps
fänger in Liegnitz haben in den letzten Tagen die tauf
Bedarfsdeckungsscheine erhaltenen Sachen verkauft oder
verpsändet und den Erlös vertrunken Das Für-sorge-
amt wird die Schuldigen zu dauernder Pflichtarbeit
heranziehen und ihre Unterstützung in Zukunft in Gut-
scheinen aushändigen - s- .

Wen-n man Fortuna den Rücken ltehrt. Im
Ratskeller in Liegniitz verhandelte ein später Gsast lange
mit einem grauen Glücks-mann über den Klan seines
Restpostens von Loseu der Winterhilfe, insgesanit 70
Stück. Schließlich kaufte der Gast die Lose nicht. —
Unter den 70 Losen befand sich, wie sich am nächsten
Tage herausstellte - ein 100-Msark-Gewinn!

—— Voller Erfolg des Taiibenmarütes Der in
Schönau soeben abgehaltene, mit 1000 Tauben beschickte
diesjährige Taiibenniarkt gestialtete sich zu einem rech-
ten Volkss und Heimatfeft Der Festng gefiel ins-
besondere durch nette Trachten-Puppen Man ließ laiich
mehrere große Ballons und eine Anzahl Brieftiauben
aufsteigen

---— Ein 121 Zähriger als Lebeiisretter. Beim Spielen
brach auf dem Mittelteiche in Volkwitz ein 9jäshriger
Knabe ein. Der lttjährige Schüler Georg Rickmann
rettete den bereits Halbversunkenen unter eigener Le-
bensgefahr.

——- Feiern i’n Sagan Am 26. Februiar wird an-
läßlich des 300. Todestages Wallensteins hier eine
Gedenkfseier stattfinden Vom 1. bis 3. Juli wird weiter-
hin eine WallensteinsFestiwoche veranstaltet-, in deren
Mittelpunkt Festng und Ausführung von »Wallen-
steins Lager« im herzoglichen Park stehen

-- ivuiezeuyen sur dein en Schmuck. Vom Verband
11er Grossisten des Edelmetalgewerbes der sich als Treu-
zänder für das esamte {fach eirachiet, ist im engsten Ein-
.1ernehmen mit ein Werberat der deutschen Wirtschaft in
der Wortmarke ,,Laurin« ein Gütezeichen eschaffen wor-
Ien das dem Publikum Gewähr für guten gSchmuck bieten
ioll. Das Zeichen »Laurin« ist dem alten ermanischen Sa-
genkreis entnommen: Laurin König der werge, herilcher
ziber Gold und Geschmeide Für das Fachgeschäxt geliiafs
en will das Gütezeichen Helfer sein im Existenz amps des
Ein·selhandels, seine Waffe im Kampf um die Qualität

—-- Besuch Der nunstgewerbeschulen durch handwerker.
Um aufgetauchten clZweifeln darüber zu begegnen wer in
Zukunft zum Besu der handwerkers und Kunstgewerve-
ichulen berechtigt ist, weist der preußische Minister für Wirt-
-chaft und Arbeit darauf hin, daß als Vorbedingung für Die
ufnahme in Die Schulen eine durch die Gesellenpriifung

abgeschlossene drei- bis vierjährige Meisterlehre gefordert
werden wird Allerdings wird dies nicht sogleich in allen
qchulen und Abteilungen möglich sein damit die Anstalten
nicht durch Mangel an Schülern zum (Erliegen kommen Für
eine liebergangszeit wird auch Schülern während der Lehr-
ieit die Ausnahme in gewissem Umfang gestattet werden

Sauer. (Waldsrevler iam Werk.) Bei Schlauphof
wurden etwa 20 Stück Schaufel- oder Giabelstiele von
6- bis 8jährigen Birken geraubt Diese Waldfreveleien
haben sich übrigens bereits mehrfach wiederholt

Eiegnkh (Günstiger Haushaltsplian 1934.) So-
eben legt Die Stadtverwaltung den Haushaltsplan ür
1934 vor. Er schließt ins-gesamt mit rund 12,5
Mark ab und weist nur einen Fehlbetriag von 300 000
Mark auf, gegenüber 1.3 Millionen Mark im Haus-

ill. .

haltsjahr 1933. Das günstige Ergebnis ist auf gest
stiegene Steuer- und sonstige Einnahmen und weitere
Drosseluug der Ausgaben zurückzuführen Der außer-
ordentliche Haushalt 19311 ist Ian 2,5 Mill. Mark
festgesetzt Bei den Berufsschulbeiträgen und derHuudes
steuer wird bereits eine erhebliche Senkung als An-
fang der Lastensenkung vorgenommen.

Ruhlaud OL. (Zug.-Zusammenstoß.) Auf dem hie-.
sigen Bahiihof fuhr am Donnerstag morgen gegen 2
Uhu eine Raiigierabteilung einem Güterng in die
Flanke. Der Zusammenpriall war überaus heftig.
Sechs Güteuwagen wurden völlig zertrümmert und die
Rangierlolomotive schwer beschädigt Der Zugsführer
Schioiltka aus Sienftenberg wurde verletzt Der Materiali-
schaden ist sehr« groß; der Zugverkehr wird durchl Um-
steigen aus-echt erhalten

Nieurode (Todsessturz.) Der 27jährige Spreug·
meister August Stehr aus Friedrigsgrundstürzte beim
Asesteausschneiden von der Leiter und trug einen dop-
pelten Schädelbruch davon Der Verunglückte ist im
Krankeiihause gestorben

Gnadeiisrei. lWeaen einer Taube) Um eine F‘iaube
zu verjagen kletterte ein 9iähriger Schüler aus ittels
Peilau auf eine Linde und stürzte dabei ab. Der
Knabe erlitt einen Schädelbrnch

Glogan (Fünf Menschen im Motorboot gasvers
giftet.) Auf dem Motorboot »Zauber« sind beinahe
fünf Arbeiter, die von der Oderstrombauvettwaltung mit
Vermessungsarbeiten betraut waren, ums Leben gekom-
men Der Steuermann und einArbeiter dies Bootes
bemerkten als diese in Richtung unterhalb Weidischer
Fähre fuhr, daß der CIßafferbiau-SDberfelretc’ir, Der aus
der Kabine des Bootes kam, von einem Umwoihlsein be-
fallen wurde Sofort drangen die beiden Männer in
die Kabiiie und fand-en hier vier Arbeitisbameraden
bewußtlos auf. Sie waren durch Kohleiioxi)dgas ver-
giftet, das infolge Undichtigkeit des Auspuffrohves
eingeströmt sein muß. Die inzwischen alarmierte
Feuerwehr mußte längere Zeit mit dem Sauerstoff-
appanat bei den Bewußtlosen arbeiten Schließlich
wurden die 5 G-asverg-ifteten in das Krankenhaus
überführt, aus dein drei inzwischen wieder entlassen
worden sind.

Gründerg (Der Schienenstrang ist kein Fuß-
gängeitvng Vor Boyadsel bemerkte ider Lokomo-
tivführer des um 5,115 Uhr in Boyadel eintreffenden
Personenzuges in der Dämmerung ein sich auf den
Gleisen fortbewegendes Licht Er bremstse den Zug so-
fort und mußte feststerleln daß inmitten der Schienen
eine Frau mit ihrem Kind-e schritt, die den Schienen-
strang als Weg benutzten und eine Laterne in den
Händen hielten

Griinbevg. sDas Rätsel voii Schwusen gelöst.) Der
Fährmann bei Blumberg fischte eine völlig unbe-
kleidete Frauenleiche aus der Oder, Die »sch eßlich
amtlich einwandfrei ials diejenige der vermißten Witwe
Ida Beyer aus Schwusen festgestellt wurde. Die Mör-
derin hat Selbstmord verübt-, sodaß das Rätsel ihres
Verschwindens geklärt ist, während sie das Geheimnis
der Ausführung der Tat mit ins Grab genommen»htat.

Gei«ichtsfaal.
Abtreibung am laufenden Band.

DialsS ichwurgericht in Glatz verurteilte wegen furt-
gesetzter versuchter und vollendeter gewerbsmäßiger Ab-
treibung zu 13 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verlust, die seit längerer Zeit in Untersuchungshaft be-
findliche 33jährige Prosdiiktenhändlerin Maria Tau s
geb. Nieier aus Stolz, Kreis Frankenstein I r
waren insgesamt 30 Fälle zur Last gelegt.

Gesühnter Ueberfall auf Stil-Männer.

Am 18. Januar v. Js. waven in Eampsem Mel
SAsMänner in uniform von Teilnehmern am as-
kenball angegriffen worden Einer der SAsLeute wurde
besinnungslos geschlagen und dann auf ihm herum-
gerreten Während die beiden Mittäter bereitsl früher
abgeurteilt werden konnten, stand erst heute der Haupt-
täter in der Person des Melkers Richard Tilgner
vor dem Forum des Schöffengerichts in Liegnitz. Er
wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt· Der
Staatsanwalt hatte nur einen Monat Gefängnis
beantragt

Geldstrafe für unbefugtes Abzeichentragen

Ohne Niitglied der Partei zu fein, hatte Der Ju-
stizangestellte Richard Knorr aus Bunzlau seit April
v. Js. fortgesetzt das Parteiabzieichen der NSDAP
getragen Das Liegnitzer Schöffengericht verurteilte ihn
heute anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von einem Monat zu 50 Mark Geldstrafe.

Eigentumsansprluih nach 15 Jahrenid geltend gemacht

Ein in den Annalen Der fchlefifchen Justiz wohl
seltenenen Fall angeblichen ,,Diebstlah-ls« beschäftigte
heute das Liegnitzeiz Amtsgericht Ein Liegnitzer Kut-
scher, war angekbagt, sich einen Pelz und einen alten
Sehr-sank einer Firma, bei der er jahrelang tätig war,
ziigeignet zu haben Die Beweisaufnsahme emab, daß

z» m Angieilagten die ,,gest-oshlenen Sachen« bereits im
»ti» [315e 1919 (l) zur Verfügung gestellt und seither nicht

zurückverlagt worden waren Mit ustimmung der
zurückverlangt worden waren Mit ustimmung De:
ben des Kutschexs vorlag, nach § 153 St. G. B. wegan
Geringfügigkeit eingestellt
 q-

Dann jetzi schon Leokrem

besorgen, damit die Haut nicht
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! « Zuchthaus für einen Spion.

Das Obetlandesgericht in Bresltau verurteilte einen
Augeklagten wegen versuchten Verbrechens gegen §1
des Spionagegesetzes zu zwei Jahren Zuchthsaus und
fünf Jahren Ehrverlust

Der Pflegevater als Sittlichsteitsberbrechen

Seit dem Jahre 1928 hatte sich der verheiratete
städt. Arbeiter Paul Krause in Lieguitz fortgesetzt ran
feiner damals 10jährigeu Stieftochter vergangen." Der
gestäudige, jetzt vor der 1. Strafkammer des Landgerichts
angetlagte Sittlichkeitsverbrecher, wurde zu drei Jah-
ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Massetttlage vor dem Arbeitsgericht

Weil ein Teil der Belegschaft des Sägewerks
Hartmauu in Liegnitz mit den« geziahslten Löhnen nicht
einverstanden war, reichte er Kluge beim Arbeitsge-
richt ein. Jn der heutigen Verhandlung wurde, nach-
dem sich beide Prozeßparteien darüber einig waren,
daß zur fraglichen Zeit in der Brauche am Platze ein
ültiger Tarifvertrag nicht bestand, mitgeteilt, daß der

äreuhäuder in Breslau die Streitigkeiten durch einen

_ nieder abgeflaut ist, war von heftigem Schneetreiben be-
Reiter Aus der horner Rennbahn wurde das oße hölzerne

ch der Tribiine 2 vom Sturm abgeris en. ie Trümmer
wurden gegen häutet und Schuppen ge chleudert und ver-
ursachten erheblichen Sachschaden. Jn hamburg sind vielfach
Bäume entwurzelt. Retlameschilder und Fensterscheiben ein-
gedrückt worden

Oeftiger Schneesturm im Oauerland
Der heftige Schneesturm hat auch im hochsauerland zu

erheblichen Verkehrsstärungen geführt. Jn Lüdenscheid liegt
der Schnee stellenweise bis zu einem Meter hoch, so daß star e
Kräfte eingesetzt werden mußten, um die hauptverkehrsadern
sreizuhalten. Der Autobusverkehr im Sauerland mußte
vorläufig eingestellt werden, da die Wagen im Schnee stecken
blieben. Zahlreiche Ortschaften sind von jedem Verkehr
abgeschnitten. ·

Dampfer „(Slbe’ geflranbet
Jusolge des Schneesturmes wurde aus der Elbe bei

Stadersand der 3000 Tonnen große Dampfer .,Elb-e« auf
eine Buhne geworfen. Dem Damp er war vorher bei einem
Manäver die Ankerkette gerissen. Das Schiff konnte trotz
Schlepperhilfe bis jetzt noch nicht freikommen. Etwas weiter
stromaufwärts in der Nähe der alten Schwinge ist ein mit

Vergleich aus der Welt schaffen will. Die Parteien
beschlossen, bis zu dessen Entscheid das Verfahren
ruhen zu lassen.

Stärker Schneefall im Reich
Berlin im Schnee

Zum ersten Male in diesem Jahre war die Reich-haupts-
fiadi in ein tief winterliche- äleid gehüllt.

Um einen glatten Beriehrsablaus zu gewährleisten, wur-
den Schneepflü e eingesetzt Zahlreiche Arbeitslose wurden
eingestellt um ie Straßen von den Schneemassen zu räu-
men {in den Außenbezirken liegt der Schnee bis zu 20
Zentimeter hoch. Die Jugend begrüßte das seltene Ereignis
mit großer Freude. Die zahlreichen Rodelbahnen in den
Berliner Partanlagen und in der Umgebun der Stadt
waren itark besucht. Jm Grunewald tauchten sogar die er-
sten Stiläufer auf. Da leichter Frost herrscht, Dürfte M
die Schneedecke halten.

Einheitlicher Schnees-haben in Hamburg
Ueber dem ganzen nordwestdeutschen Küstengebiet ka-

nen fteifeästliche Winde auf, die sich zu vollem Sturm ent-
olteten Es wurde Windstärle 8 bis 9, in einzelnen Vöeir
vgar 12. also Orkanstärke erreicht. Der Sturm. der bereite

verloren gegange  
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ln den frühen Morgenstunden des 1. Februar 1934 nahm der

Allmächtige unseren lieben Vater, Schwiegervater-, Srossvater,

Onkel und Anverwandten, den

Küster i. R.

Reinhold Rüssel
Kriegsteilnehmer von 1870/71, lnhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

kurz nach Vollendung seines 90. Lebensjahres zu sich in 'die
himmlische Heimat.

ln tiefer Trauer

Familie lVlüller.
Bad Warmbrunn, Brieg, den 2. Februar 1934.

Die Beerdigung findet Montag, den 5. Februar, nachm. 2 Uhr,
vom Trauer-hause Voigtsdorser Strasse 32, aus statt. 
 
 

Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorter Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort. Neben den amtlichen Bekannt-
machungen finden Sie die Parteinadirichten und Berichte aus Ihren Ver-
einen. Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Ro-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkpro‘gramm. Aktuelle
Tage-tragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benühen Sie den anhängenden Bestellzettel.
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Alsred Rosenberg.

_2luf Anordnung des Führers hat Alfred Rosenberg die gei-
stige und weltauschaultche Schulung und Erziehung der Par-
tei unb der gleichgefchalteten Verbände sowie des Werkes

»Kraft durch Freude« zu überwachen

Sprengstofs beladenes Motorschiff. dem Anker und Kette

l d kkichksllk SUl Strand geraten.
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jeder Art wie :

Heute Schweinschlachten
Rauchen streng verboten
Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Betteln und Dausieren

verboten
Resetvierter Platz
Es wird gebeten, nicht

auf den Siiberplatten
zu schneiden

Reparaturen können nur
gegen Barzahlung
abgegeben werden

Tür zu
ff. Blut: und Lebertvurst
Wohnung für Lurgäste

usw. hält stets vorrätig

inmittutinni Pnul Heischn
l Voigtsdvrfer Straße 3.
_—

 

 

lmriinmasminrn-
litt-in

Georg Kaplan
Bad Warmbrunn.

Hermsdorfer Straße.

 

 

erhalten Sie preis-
· wert in der

'Bumilrumrrei Paul Heismer
Voigtsdorfer Straße 3.

 

 

Rechnungen,
mitteilungen,

ldmell, sauber und billig Klarme nachrichren

» Sonntag, den lt.

 

meterhoher Schnee in Dänemarl
Auch in Dänemark setzte starker Schneefall ein. In

Gjedser und auf Seeland fiel fast ein Meter Schnee. Die
Eisenbahnfähre aus Warnemünde traf mit Verspätun ein.
Zu allem Unglück ging in der ganzen Stadt infolge prin-
gens einer hauptstcherung im Elektrizitatswerk das elel‘cx
trifche Licht aus. Viele Kraftwagen sind im Schnee stecken
aeblieben.

kirchlich-r nachrichten.
Evangelisrhe Kirche Bad Warmbrunn
Sonntag, den lt. Februar (Sexsages’ima). Vormittag

9 Uhr Beichte und heilig. Abendmahl, 9,30 Ubr
Gottesdienst Pastor Kuske Anschließend Kinder--
gottesdienst. Vikar heißer. ·

Katholische Pfarrkirche Bad Warmbrunn.
Sonntag 6,30 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Kindergottesdienft,

9 Uhr Predigt, anschl. Hochamt, Nachmittag 2,30
Uhr hl. Segen. Wochentag 6,30 unb 7,15 Uhr hl.
Messen. Beichtgelegenheit Sonnabend nachmittag
von 5 Uhr ab.

Evangelischslutherische Kirche in Herischdors
Februar. Vormittag 9,30 Uhr Predigt

in Herischdors Pastor Kuthmann Vormittag 10,30
Uhr Kindergottesdienft in Herischdorf

Vereinskalrnder.
Tarnberein Warmbrunn

Mittwoch, den 7. Februar, abends 8 Uhr Mos-
natsversammlung ims ,,Schlesischen Adler«.

 

 

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschriftleitungr Lucie SchmitzsFleischee.

Schriftleiter Horst Zencomiuierski (Vertreter
des auptschriftileiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom L ucie
S ch mitz-cs leis cher ; ·sür Lokales, Sport, Bericht-»
erstattung u. Anzeigeuteil: Horst Zencominierski,
sämtlich in Bad Warmbrunn. JuseratenssGeschästsfteIe
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, Tem-
pelherrenstraße 8.
Anzeigeuprcise: Das Millimeter einspaltig Hb mm breit; 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Gemeinniitzige Anzcigen besonderer Taris

neun. :5:3 360. -

 

 

Belanntmarlmng
Beihilfen für die Neupflanzung von Obstbäuinen.
Die gRichtlinien für die Vergebung von Beihilfen

zur Neupflanzung von Obstbäumeu hängen am Au-
schlagbrett im Gemeindeamt laus. Anträge sind bis
spätestens 10. Februar 1934 vorzulegen.

Bad Warmbrunn, den 1. Februiar 19311.
Der Gemeindevorsteher

I. V.: Karpe
1. Gemeindeschöffe
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Am 1. Februar, in den Morgenstunden,

rief Gott der Herr den

Küster i. R., Herrn

Hain um tilgst-l  
in Bad Warmbrunn nach eben vollendetem

90. Lebensjahre zu sich in sein Reich

36 Jahre hat er der evangelischen Kirchen-

gemeinde in Treue gedient, zuerst 8 Jahre

als Kirchendiener, dann 28 Jahre als Küster,

bis er 1921 als 77jähriger in den wohl-

verdienten Ruhestand trat. Wir danken

ihm für seine Treue auch über das Grab

hinaus und werden sein Andenken stets

in Ehren halten.

   

    
  
  
  
      

      

     
   

Bad Warmbrunn, den 1. Februar 1934.

Iler sinnst-listig fiemeinfletirmcnrm
P a sto r Kuske, Vorsitzenden

 

Inseriert in den

Warmbrunn Nachrichten,
tiniltgllutut-Irrtumslaut-strittig

von Bad Warmbru- l
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Helmuth Günther, Kutscher, in Schönwaldau, 23 Jahre
alt, gest. am 30. Januar.

Totentafel


